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durch den Kaiser.
Verfolgung der Russen hinter Vreft-Litowsk . - Verschärfung der griechisch- italienischen Se-
zlehungen. — Mutiger Kufstand in Persien. — 3um Zall „klrabic". — Oie neue Kriegsanleihe.

„Dem deutschen Volke !"
Berlin , 27. Aug. (Nichtamtlich.)

In seiner Schluhansprache teilte der Präsident Kaempf
Unter dem lebhaften Beifall des Hauses heute im Reichs¬
tage mit. daß auf direkte Anregung des Reichskanzlers
«nnmehr dem Reichstagsgebände die Inschrift „D e m
deutsche « Volke"  gegeben werde. Bei dem vom Prä¬
sidenten ausgebrachtcn dreimaligen Hoch auf den Kaiser
nud das Vaterland stimmten mit den bürgerlichen Par¬
teien auch die beiden Sozialdemokraten Göhre
und Cohen  sReutz) mit ei«.

*

Lange Jahre hat die Wibmungsfläche am First deS
Reichstagsgebäudes leer gestanden. Die ReichSregicrung
konnte sich nicht entschließen, die Widmung , die gefordert
wurde, zu genehmigen. Jetzt ist sie uns geschenkt. Der
stolze und prunkvolle Berliner Palast mit der gewaltigen
goldenen Kuppel, in welchem die vom Vertrauen der ein¬
zelnen Wahlkreise des Reiches abgeordneten Vertreter des
deutschen Volks raten und taten , hat die Widmung erhal¬
ten, die ihm gebührt : „Dem d eutsch en  V o lk  e !"

Wohl mag früher mancher bisweilen im Zweifel ge
wesen sein, ob diese stolze Widmung angebracht sei„ wenn
in diesem Hause die Kämpfe der Parteien tobten , wenn
einseitige Partcileidenschaft das große vaterländische Ziel,
dem doch alle Reichstagsabgeordneten dienen sollten, bei¬
seite schob. Aber jetzt, nachdem das deutsche Volk in wun¬
derbarer Einigkeit und Stärke die Gleichheit dok vater¬
ländischen Empfindens bewiesen hat, jetzt, da alle Stämme
und Parteien vergessen haben, was sie früher für Tren¬
nungsmerkmale hielten, und. draußen im Felde sowohl
wie daheim, in Aufopferung und Selbstverleugnung nur
dem einen großen, deutschen Ziele zustreben, jetzt war es
an der Zeit , den alten Zwist aus der Welt zu schassen und
dem Volke zu geben, was des Volkes ist.

Wohl kaum einer der Reichstagsabgeordtteten hatte in
dieser großen Zeit gerade dieser alten Forderung gedacht:
mit um so tieferer Freude werden sie mit dem gesamten
Volke das schöne Geschenk entgcgengenommen haben. Der
Reichskanzler, aus dessen Anregung der Kaiser und die
Reichsregierung die Widmung bestimmten, hat sich dadurch
einen Platz im Herzen des Volkes erworben , der ihm, was
auch kommen möge, fest gesichert bleibt . Eine erfreuliche
Folge dieser Stimmung des Dankes und der Genugtuung
war der Umstand, daß in die dem Kaiser beim Schluß des
Reichstags gewidmete übliche Huldigung auch die Sozial¬
demokraten Göhre und Cohen einstimwtcn.

Das Reichshaus dem deutschen Volke — das deutsche
Volk, auf immerdar geeint, dem geliebten, großen und
starken Deutschen Reiche und seinem Kaiser!

Die 3. Kriegsanleihe.
Berlin . 27. Aug. (Eig. Tel .. Zcns. Bln .)

Wie die „Tägl . Rdsch." hört , ist «««mehr bestimmt Wor¬
te «. daß die dritte Kriegsanleihe zu 89 Prozent ausgegcben
wird. Die Zeichnnngsaufforbcrung wird spätestens am
Montag erscheine«. _ _

kaiserliche Ehrung hmdenbnrgr.
SUM Iahrergedachtnis der Schlacht von Tanntzn-

berg.
Berlin . 27. Aug. (Wolff-Tel .)

S . M. der Kaiser hat ans An .aß der Wiederkehr des
Tages von Tannenverg ein Danktelegramm au Keneral-
seldmarschall von Hindenburg gerichtet, in dem er ihm mit¬
teilt , daß das 2. masurische In fanterie - Regr-
ment Nr . 147.  als besten Cbef der Kaiser Hindenburg
unlängst ernannt hat, die B e z e i chn « mg „I n fa « t e r i c-
Regimcnt Gcncralseldmarschall von Hin¬
denburg 2. masurisches  Nr . 14 <" führen soll.
(Bergl . den Anfrnf „Tannenbergspende " ans der 3. Seite
dieser Nummer.)

Am». Sfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 27. Aug. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die bei Brest - Sitowsk geschlagene « rus¬
sischen Armeen sind im vollen Rückzüge  bei¬
derseits der nach Minsk führende « Bah «.
Die Truppen des Erzherzogs Jose , Ferdinand
rückten gestern zu Mittag durch die brennende Stadt Ka-
micnicc-Litowsk an der Lcsna . Deutsche Strert-
kräfte verfolgen von Weste « nach Süden  m
der Richtung auf Kobrin bei Kowel. Bei Wladimir -Wo-
linski und in Ostgalizien nichts Nenes.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz fanden gestern

nur bei Flitsch Kampfe von einger Bedeutung statt. Hier
wiesen unsere Truppen eine« feindliche« Angriff ans ihre
Talftellnngen zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Der Zoll..Arabic'!
Ncw-Bork, 27. Aug. (Tel ., Zens. Frks.)

Die Zeitungen drücken ihre Genugtuung darüber aus,
atz der deutsche Botschafter Graf Bernstorfs die amerika-
sische Regierung bat, ihr Urteil zurückzuhalten, bis die
Tatsachen im „Ärabic"-Fall voll bekannt sind. Sextun-
en sehen in dieser Bitte einen Beweis für Deutschlands
Sunsch, freundschaftlicheBeziehungen mrt den Bereinig¬
en Staaten aufrechtzuerhalten. _

London. 27. Aug. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Kardinal Gibbons  sagte nach Blättermelbnngen

ms Amerika in einer Unterredung , es sei beklagens-
oert , daß Amerikaner ans britischen sch «s-
e» reisen;  die Amerikaner, die das täten, begäbe« sich
«ntwillig  in Gefahr. Der Kardinal erklärte sich-«er¬
lisch dagegen, daß das Land wegen einer pcrson-
ichcn Laune weniger Amerikaner  in eine»

strieg hineingczogen würde.

3um Fall von Vrest-Litorvsk.
Kopenhagen, 27. Aug. (Tel ., Zeus. Frks.)

„Politiken" schreibt in einem Leitartikel : Durch den
Fall von Brest-Litowsk verlor Großfürst Nikolaus das
Zentrum seiner zweiten Verteidigungslinie . Brest-Litowsk
war der wichtigste russische Eisenbahnknotenpunkt . Nach dem
Fall der Weichsellinie ist zwar die Bedeutung Brest-
Litowsks als Eiscnbahnzcntrum in der letzten Zeit gesun¬
ken indem die Deutschen mit festem Griff sowohl die nach
Norden gehende Bahn bei Bielsk als die nach Süden ge¬
hende bei Kowel bekommen haben, aber nach hinten gingen
noch Bahnen. Brest-Litowsk ist schwer mit großen Trup¬
penmassen zu räumen : hinter der Stadt sind die gewal¬
tigen Nokitnommpfe, doppelt so groß wie ganz Dänemark,
ohne Wege und mit einer eingleisigen Bahn , die nur einen
geringen Verkehr ermöglicht. Der Rückzug ist nordöstlich
längs der Bahn über Minsk nach Moskau möglich. Außer
der Bahn sind noch zwei Hauptlandstratzen vorhanden, aber
auch ans ihnen ist der Rückzug äußerst schwierig. DaS rus¬
sische Heer leibet jetzt nicht nur an Munitionsmangel , son¬
dern auch die moralische Kampfeskraft ist stark erschüttert.

Die Nervosität in Petersburg.
Petersburg , 27. Aug. (Jndir . eig. Tel .. Zens. Bln .)

Auf den Petersburger Bahnhöfen ist eine Beannt-
machung angeschlagen worden, daß der Eisenbahnverkehr
für Personen und Güter in der Richtung nach Riga und
Revol nunmehr gänzlich eingestellt wurde . Bezeichnend
für die nervöse Unruhe der Bevölkerung ist es, daß die
Sommerfrischler selbst aus Luga und Gatschina, also in
ziemlicher Nähe von Petersburg , masienhaft ihre Sommer¬
wohnungen verlassen und nach Petersburg zurückkehren.

Die Räumung von Minsk.
Wien. 27. Aug. (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Die dem polnischen Nationalkomitec nahestehende Zei¬
tung .Dziennik Narodny" meldet, daß die russische Zivil-
behörden Minsk bereits geräumt hatten.

Furchtbares Los ber auf Galizien verschleppten
Geiseln.

Wie«. 27. Aug. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Ein Warschauer Schriftsteller hatte Gelegenheit, in

Kiew das Arresthaus zu besuchen, in dem die von ben
Rusien aus Galizien fortgeschleppten Geisel« sich in vor-
läufiger Hast befinden. Die Geiseln sitzen oder liegen
teilnahmslos auf den Betten . Ich hatte die Elite der
gallzischen Intelligenz vor mir : Räte , Hochschulprofessoren,
hohe Geistliche usw. Ein höherer Beamter erzählte mir:
Als mich die Kosaken holen kamen, verlangte ich die Vor¬
weisung eines schriftlichen Befehls . „Gleich laste ich Ihnen
den Befehl schreiben!" rief der Offizier , und daS Ergeb¬
nis waren fünfundzwanzig Peitschenhiebe.
Ein Geistlicher erzählte , er sei vom Beichtstuhl fortgeschleppt
worden zusammen mit einem griechisch-unierten Pfarrer.
Letzterer bat unter Tränen um die Erlaubnis , sich von
seiner Familie verabschieden zu dürfen : aber vergebens.
Mit zwanzig Hellern in der Tasche mußte er die Wan¬
derung antrcten . — Ein anderer Geistlicher saß stumpf
brütend da. Seine Genossen erzählen , er habe infolge der
furchtbaren Erschütterungen den Verstand verloren. Täg¬
lich werden Gruppen dieser Unglücklichen nach Sibirien
verschickt. __

Verschärfung der griechisch-italienischen
Beziehungen.
Chiasio, 27. Aug. lTel . Ctr. Frft .)

Gnnaris erklärte in einer Unterredung mit dem
Athener Korrespondenten der „Jdea Nazionale". Griechen¬
land bleibe trotz der Rückkehr von Deniselos und des Ange¬
botes größerer Komvensationen durch die Entente neu¬
tral,  da das griechische Volk, sogar die Vcnisclosvartei.
gegen jede Gebietsabtretung sei. Ein Uebereinkommenm,t
Bulgarien hält Gnnaris für ausgeschlossen. Bemerkens¬
wert ist. daß Gnnaris einen tiefgehenden Konflikt
mit Italien  voraussieht , falls Italien nach der Kriegs¬
erklärung an die Türkei die Annexion des von ihm besetzten
Dodekanesos verkünden will. Griechenland wolle auf kein
Gebiet seines Volkstums verzichten. (Fr . Z.1

Die Erklärungen von Gnnaris bestätigen die Verschär¬
fung' der griechisch-italienischen Gegensätze infolge der
Kriegserklärung an die Türkei.

Aufstand in Persien.
Petersburg . 27. Aug. (Tel. Ctr. Frft .)

Die Petersburger Telegr -Ageutur meldet aus Tehe¬
ran - I « L « re ft an begannen am Ort selbst gebildete
Räuberbanden nntcr Ausnutzung der von ««seren Feinden
hervorgernsenen Anarchie eine heftige Beweg¬
ung gegen die Gendarmerie  und übten so sür dre
im letzten Jahre erwiesene Tatkraft bei der Unterdrückung
verbrecherischerElemente i« Lnrcftan Rache. I « Burn-
tschird  erlitt die Gendarmerie eine noch nicht da-
gewesene Niederlage : Ne verlor zwei Ka¬
nonen . Train und Mnnitio «. Der schwedische
Instrukteur konnte kanm das Leben rette«. Die Ränke
unserer Feinde , die während des ganzen Jahres nntcr  der
Mitschuld der persische« Regierung andanerte«. weckten
die anarchistischen Elemente des Landes. (Fr . Ztg.)

Diese sogenannten Räuberbanden sind natürlich Orga¬
nisationen von Persern , die sich gegen Rußland erheben.

Teheran . 27. Aug. (Nichtamtl. Wolft-Tel.)
Die Petersburger Tclegr .-Agentnr meldet: Der rus¬

sische und der englische Konsnl zogen sich unter militärischer
Bedeckung von Kcngover in der Richtung ans Hamadan
zurück. Die Bcglcittruppe erlitt Verbisst.

An; der stanz. Deputiertenkammer.
Bon der schweizerische« Grenze, 27. Aug.

«Tel. Ctr. Frft .t
Der gestrigen Sitzung der französischen Devutierten-

kammcr ging eine Beratung der radikalsozialistischen Fra -
tion voraus . In dieser Fraktion war man der Meinung.
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ftofi das La  n d Anspruch auf e in e öffcrttltcfjc
Diskussion habe und daß es weniger darauf ankomme,
von der Regierung vertrauliche Mitteilungen zu erhalten,
als vielmehr darauf, die von Sen Kommissionen festge¬
stellten Uebelstände öffentlich zu diskutieren,
um eine Besserung in der Verwaltung der Armee herbei-
zuführcn . Die Fraktion hat deshalb mit 40 gegen 24 Stim¬
men abgelehnt , den Antrag auf eine geheime Plenarsitzung
der Kammer zu unterstützen. Andererseits hat die Fraktion
den schon vor mehreren Tagen eingebrachten Antrag bctr.
die Initiative zu einer Interpellation nicht
wieder ausgenommen,  offenbar weil sie unter dem
Eindruck der russischen Niederlage der Negierung in diesem
Augenblick keine besonderen Schwierigkeiten bereiten will.

Die Sozialisten haben ihrerseits in ihrer Fraktions-
srtzung beschlossen, der Kammer vorzuschlagen, in eine
Diskussion über die vertraulichen Berichte
der Armeekommission und der Budgetkom¬
mission einzutrcten und für diese  Diskussion eine
geheime  Sitzung zu veranstalten.

In der Plenarsitzung  der Kammer ergriff Vivi-
1 ani  dasWort lediglich zu dem eigentlichen Gegenstand der

Debatte , nämlich Geldforderung für die zwei neuen Staats¬
sekretäre. Diese Kredite wurden am Schluß der Debatte
mit allen gegen 1 Stimme angenommen . Erst dann kam
der sozialdemokratische Antrag zur Debatte , und dieser An¬
trag wurde gegen eine Minderheit von nur 40 Stimmen
abgelehnt . Hierauf erfolgte dia Vertagung , (Fr . Ztg .)

Kleine rttiegsnachnchlen.
Die yeneste« englischen Fcldmarschälle . Wie die Wiener

„Reichspost" über Genf erfährt, wurden der König von Ita¬
lien und der italienische Generalstabschcf Cadorna zu Fclö-
marschällen von Großbritannien ernannt.

Sasserinaims Reichstagsrede.
Wir geben im Nachstehenden die große

Rede des Abgeordneter Baffermann . die dieser
in der Reichstagssitzuug vom 20. August ge¬
halten hat, nach dem amtlichen Stenogramm im
Wortlaut wieder:

Meine Herren . Die Ausführungen des Herrn Staats¬
sekretärs des Reichsschatzamts haben uns ein glänzendes
Bild von der finanziellen Kraft  des deutschen
Volkes entrollt . Wir alle sind voller Genugtuung und
Dank für die sinanzielle Leitung der Reichsgeschäste und
für die Tätigkeit unserer Reichsbankverwaltung . die es in
diesen schweren Zeiten verstanden haben, über ein Heer
finanzieller Schwierigkeiten Herr zu werden . Wir sind
dem Herrn Reichsbankprüsidenten zu großem Danke dafür
verpflichtet, daß er es in seiner ausgezeichneten Bankpolitik
zu Wege gebracht hat, den Goldschatz des Deutschen Reiches
festzuhalten . Meine Herren , die Grundlage dafür, daß das
erreicht werden konnte, ist die Gesundheit und Krast un¬
serer Volkswirtschaft , wie sie sich dank einer ziclbewußten
Wirtschafts- und Zollpolitik entwickelt hat.

So bestehen wir kraftvoll auch finanziell den Krieg.
Gewiß war die Aufgabe groß und schwierig. Die von
dem Kriegsministerium und dem Generalstab glänzend
durchgeführte, immer erneute Ergänzung unserer Armee,
die Vermehrung der Formationen in einer Weise , wie sie
die Geschichte der Kriege noch nie gesehen hat, die Lösung
der Munitionsfrage , der Verbrauch von Munition in un¬
geahntem Matze, alles das mutzte an die Finanzverwaltung
die größten Anforderungen stellen. Die Fragen sind ge¬
löst, und die Hoffnungen unserer Feinde , daß wir an ihnen
scheitern werden , daß die Finanzkraft des Deutschen Rei¬
ches sich erschöpfen wirb, sind ebenso zu Schanden gewor¬
den, wie wir den Hungerkrieg abgewehrt haben.

Die Ankündigung des Herrn Staatssekretärs des
Reichsschatzamts, daß eine Kricgsgewinnsteuer
vorgelegt werben wird , begrüßen auch meine politischen
Freunde . Wir freuen uns , daß unter den verbündeten Re¬
gierungen über die Grundzüge eine Einigung erfolgt ist,
und wir erachten es mit dem Herrn Vorredner als ein
Gebot sozialer Gerechtigkeit, daß hier die Vcstcncrung des
Reiches einsetzt.

Wir teile « die stolze Znverstcht des Herrn Staatssekre¬
tärs des Reichsschatzamts, daß die neue Kriegsanleihe
von Erfolg gekrönt sein wird. Sein Appell an die Gro¬
tten und an die Kleinen , an die Opferwilligkeit der ganzen
Nation wird nicht ungehört verhallen.

Der Herr Reichskanzler hat uns gestern interessante
und wichtige Ausschlüsse über die Vorgeschichte deS
Krieges  gegeben , aus denen eines mit zwingender Ge¬
walt hervorleuchtete, daß England der Friedensstörer war.
Stt haben erneut den Eindruck aus den Aeußerungen deS

Herrn Reichskanzlers gewonnen , daß Deutschland den
Frieden erhalten wollte , und daß die Behauptung , daß wir
einen Präventivkrieg führen , eine falsche ist. Wir werden
mit dem Herrn Reichskanzler einig sein, daß hier uner¬
hörte Verschiebungen der Tatsachen, Unwahrhaftigkeit,
Verleumdungen und — man darf wohl auch sagen — ein
gut Teil Heuchelei bei unseren Feinden vorhanden ist. Es
ist ja heute nicht an der Zeit , die Einzelheiten kritisch zu
beleuchten und aus den Buntbüchern die Beweise noch
weiter zu führen . Dafür wird die Zeit nach dem Frieden
sa kommen. Erbracht für die Friedensliebe der
deutschen Politik  ist der Beweis vor allem in dem
Verhalten gegenüber der österreichisch-ungarischen Regie¬
rung . das von seiten des Herrn Reichskanzlers gestern
scharf hervorgehoben ist. Wenn man das Rotbuch zur
Hand nimmt , so findet man die Bestätiaung in dem Tele¬
gramm des Grafen Berchtold an den Grafen Szöpary in
Petersburg in klaren Worten . Ta ist gesagt:

Ich bin selbstverständlich nach wie vor bereit, die
einzelnen Punkte unserer durch die Ereignisse übri¬
gens bereits überholten , an Serbien gerichteten Note
durch Euer Exzellenz Herrn Sasonow erläutern zu
lassen. Auch würde ich besonderen Wert darauf legen,
bei dieser Gelegenheit , der mir durch Herrn Schebeko

' verdometschteu Anregung entsprechend, auch die unsere
Beziehungen zu Rußland direkt bctrcfscuden Fragen
einer vertrauensvollen und freundschaftlichen Aus¬
sprache zu unterziehen , wovon sich eine Behebung der
in diesem Belange bedauerlicherweise bestehenden Un¬
klarheiten und Sicherstellung der so wünschenswerten
friedlichen Entwickelung unserer Nachbarverhältnisse er¬
hoffen ließe.

(Zuruf des Abgeordneten Liebknecht. — Heiterkeit .)
Diese Instruktion deckt sich mit den Darlegungen , die der
Herr Reichskanzler gestern gemacht hat. Deutschland ist
frei von Blutschuld. Der Kanzler hat in seinen gestrigen
Ausführungen Mitteilungen gemacht über seine auswär¬
tige Politik seit seinem Amtsantritt . Er hat uns darauf
hingewiesen , daß es sein Bestreben war, bessere Bezie¬
hungen zu Rußland herzustcllen und eine Einigung mit
England zu erzielen . Diese Versuche sind in den hinter
uns liegenden Jahren von meinen politischen Freunden
gebilligt worden , und wir erkennen gern an, daß hier ein
von sittlichem Ernst und patriotischer Sorge getragener
Wille , den Weltfrieden zu erhalten , vorlag , daß diese Po¬
litik nicht zu einem positiven Ergebnisse • führte , daß die
zielbewußte raffinierte und zähe englische Politik zum
Siege gelangte baß schließlich der Ring sich um uns schloß.
Auch darüber wird nach dem Kriege zu reden sein, ob die
Methoden bei uns , mit denen diese Ziele durchqeführt wer¬
den sollten, durchweg die richtigen waren , ob durchweg die
geeigneten Persönlichkeiten als Vollzugsorgane dieser
großen Ziele verwendet worden sind.

Ich möchte aus dem heutigen Tage hervorheben die
Bedeutung der Erklärung des Herrn Kollegen David . Er
hat uns erklärt, daß seine Fraktion den geforderten Kredit
bewilligt , und damit ist bestätigt die Haltung vom 4. Aug.
vorigen Jahres . Das ist eine Entschließung , die wir gerne
feststcllen. Mögen in den Zielen Meinungsverschieden¬
heiten vorhanden sein, einig ist unser Volk in dem Willen,
den Krieg siegreich zu beenden, durchzuhalten, bis ein
starkes, unantastbares Deutschland und die Freiheit der
Meere errungen ist, wie das gestern hier in diesem Saale
ausgesprochen ist. Die Ausführungen der Herrn Kollegen
David , ans denen die Sorge für die Ernährung unserer
Bevölkerung herausklang , möchte ich auch meinerseits un¬
terstreichen. Es wird sich im Laufe der nächsten Tage Gele¬
genheit bieten, eingehend hierüber zu sprechen. Das Reichs¬
amt des Innern stand einer Riesenaufgabe gegenüber , für
die es kein Vorbild in der Vergangenheit gab. Neue Or¬
ganisationen mußten gefunden werden : sie sind heute ge¬
sunden. Eine Reihe von Gesellschaften, &je auf dem Gebiete
der V o l ks e r n ä h r u n g arbeiten , sind entstanden. Daß
Fehler bei dieser großen Aufgabe gemacht wurden , mag
fein. Reichsreaicrung . Budgetkommission und Reichstag
waren bereit, Hand iu Hand zu gehen, und schließlich hat
man die Wege betreten , aus denen wir den Bedürfnissen
der Bevölkerung gerecht werden konnten.

Der Herr Reichskanzler hat als ein Kriegsziel gestern
ausgestellt und proklamiert die Befreiung Polens
vcm russischen Joch. Ich billige dieses Ziel . Näher auf die
Sache einzugehen , ist nicht möglich, da die Lösung der Frage
ja auch nicht in Umrissen anacdeutet ist. Man wird sie
lösen müssen einmal aus den Interessen und Forderungen
der Polen heraus . aber auch unter Berücksichtigung der
nationalen Interessen des Deutschen Reiches. (S °hr rich-
ti !) Ich gehe auf die Frage der Kriegsziele nicht ein : meine
Vorredner haben cs nicht getan , unsere Stellung ist be¬
kannt.

Der Herr Reichskanzler hat gestern gesagt: wir haben
die Sentimentalität verlernt . Dieses feierliche Bekenntnis
ist uns von hoher Bedeutung . (Sehr richtig!) Niemals,
seit die Weltgeschichte besteht, hat sich ein Volk in allen
Schichten so glänzend bewährt wie bas deutsche. Niemals
aber sind auch so furchtbare Opfer an Blut und Loben ge¬
bracht worden wie in diesem großen Weltkriege : niemals
ist so viel Kummer und Elend in die Familien gekommen
durch die skrupellose Politik unserer Feinde über ein Land,
das den Frieden , nichts als den Frieden gewollt bat. Es ist
eine Schicksalsstunbe des Deutschen Reiches . Der Sieg,
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an dem wir nicht zweifeln , soll uns einen Frieden bringen«
der unsere Zukunft sichert und einen langen Frieden ge-t-
währleistet . Er darf nur diktiert sein von den deutschen
nationalen Interessen , und die große Stunde mutz genützt
werden. ^ ,

Der Herr Abgeordnete David sprach von der Zeit nach
dem Kriege . Er sprach auch davon , daß die notwendige
Fürsorge in vollem Umfange eintreten muß für unsere
Invaliden und für die Hinterbliebenen . Ich teile seine
Ansicht. Die Maßregeln und Gesetze, die hier beschlossen
werden müssen, müssen frei sein von aller Kleinlichkeit,
(sehr richtig!) und von bureaukratischer Engherzigkeit . Für
diese furchtbaren Opfer und für dieses Elend , das dieser
Krieg in die Familien hineinträgt , muß — ein Aequivalent
dafür kann ja nicht gegeben werben — die Sorge des Deut¬
schen Reichs eintreten . daß niemand Not leidet. Eine Haupt¬
aufgabe ist die volle Wiedergewinnung unserer Stellung in
Welthandel und Weltverkehr , der Abschluß günstiger Han¬
delsverträge . Dies alles ist notwendig , damit wir die
schweren Aufgaben und Lasten der neuen Zeit tragen
können. . " . ,,

Der Herr Abgeordnete David sprach von der Zeit nach
dem Kriege . Auch meine politischen Freunde sind der An-
stcht, daß diese Zeit von neuen Gedanken erfüllt sein wird
und erfüllt sein mutz. Millionen sturmerprobter, durch
Kampf und Not gestählter Krieger werben in das bürger¬
liche Leben zurückkehren und mit ihren Ideen eine neue
deutsche Welt erfüllen . Eine neue deutsche Zeit wird an¬
brechen, die Rechnung tragen muß den Riesenleistungen
unseres Volkes . Kein Staatsmann wird sich den notwen¬
digen Reformen , die mit altem Schutt aufränmen . ent-
ziehen könen: auch keine Partei . (Sehr richtig!) Es ist
nicht nur eine politische, sondern eine sittliche Pflicht , die
erfüllt werden muß . (Bravo !) Meine Freunde werben
gern bereit sein, in neuer Zeit für neue Iden einzutreten.

Meine Herren , ich will ein Wort sagen über unser
Heer:  ich möchte erneut zurückweisen die alten und die
neuen Verleumdungen , die über die deutsche Hecrführung
veröffentlicht werden . Wir haben sie in den letzten Tagen
wieder herausklingen hören aus Tagesbefehlen franzö¬
sischer Kommandanten in den Vogesen , wir haben sie ge¬
lesen in den Proklamationen russischer Heerführer . Der
deutsche Soldat ist human , er schont Frauen und Kinder und
zerstört das Eigentum nur da. wo militärische Notwendig¬
keiten vorliegen . Daß wir andererseits unsere militär¬
ischen Machtmittel ausnutzen , ist Pflicht. Schwächlichkeit
würde hier mit Strömen deutschen Blutes bezahlt, (sehr
richtig!) und so haben wir immer verlangt , daß der Luft-
und Unterseebootkrieg mit Energie und ohne Zaudern
durchgeftthrt wird , (lebhafte Zustimmung ) unbeirrt durch
englisches Geschrei. Dasselbe gilt für die Ausnutzung der
Chemie und ihrer neuen Machtmittel.

Wir zollen heißen Dank unserem herrlichen Heer und
unserer tapferen Flotte . Glänzende Waffentaten sind ge¬
schehen. Wir lesen mit Rührung und mit Stolz aus Hun¬
derten und Tausenden von Briefen , die uns zugehen, die
veröffentlicht werden , mit welcher Zähigkeit der deutsche
Soldat durchhält, wie selbst in dem Moment größter Er¬
schöpfung, wenn erneut der Sturm befohlen wird, das Letzte
hergegeben wird , was in diesen braven deutschen Menschen
sitzt: im Stellungskampf und im Frontalangriff gleich
tapfer und zähe, fallen die stärksten Festungen in kürzester
Frist , und selbst schwache Linien halten im Stellungskriege
die stärksten feindlichen Osfenstven auf. So weist dieser
deutsche Krieg Heldentaten auf, wie sie die Geschichte nie
gesehen hat. (Zustimmung und Beifall .) Unsere Heer¬
führer  wachsen in große Maße hinein , und mit Stolz
nennt unser Volk heute die Namen Hindenburg und
Mackensen, Beseler und Eichhorn, Gallwitz und Litzmann,
und wie sie alle heißen, die Führer unserer deutschen Flotte
und den Chef des deutschen Generalstabes von Falkenhann.
Ich gedenke auch der hervorragenden Führer im Westen, die
eine wichtige, dornenvolle , oft undankbare Aufgabe erfüllen.
(Lebhafter Beifall .)

Meine Herren , unser Kaiser  war ein Friedens¬
sürst. Wenn er pflichttreu die glänzende Rüstung des
Reiches zu Lande und zu Wasser mit einer, verständnis¬
vollen Volksvertretung aufgebaut hat, so ist das nicht ge¬
schehen der Eroberung halber , sondern zur Sicherung un¬
serer Grenzen . Der Krieg ist dem Kaiser, ist dem deutschen
Volke aufgedrrrngen: möge er, in dessen Hand der Friedens¬
schluss gelegt ist, den Krieg mit kraftvoller Hand durch¬
führen und uns einen Frieden erringen , der seinen Namen
mit ehernem Griffel in die Tafel der deutschen Geschichte
eingräbt als des großen Kaisers einer gewaltigen deutschen
Zeit , der gewaltigsten Zeit , die die Weltgeschichte je ge¬
sehen hat! (Beifall und Händeklatschen.)

5. Rriegstagmg des Reichstags.
Berlin , 27. Aug. (Eig . Tel .)

Am Bundesratstisch : Delbrück , Lisco und Helf-
f e r i ch.

Präsident Kaempf eröffnet die Sitzung um HV4 Uhr.
Die Kenderung des Reichsvereinsgesetzes.
Abg. Müller - Meiningen (fortschr. Vp.) berichtet über

die Verhandlungen im Ausschuß. Es handelt sich um die
Streichung des sogenannten Sprachenparagraphen . Ferner
sollen die Gewerkschaften nicht mehr als politische Vereine
erklärt werden . Schließlich ist das Verbot der Teilnahme
der Jugendlichen an politischen Versammlungen aufzu¬
heben.

Abg. Inuck (natl .) : Wir begrüßen es , daß die Gewerk¬
schaften nicht mehr als politische Vereine betrachtet werden
sollen. Dieser Zopf mußte endlich abgeschnitten werden.
Die Gewerkschaften haben sich national bewährt. Es ist uns
ernst damit, an der Neuorientierung unseres Volkslebens
mitzuarbeiten . Hier wird ein Schritt vorwärts getan,
Wir wollen aber nicht, daß die Jugendlichen schrankenlos
Zutritt zu politischen Versammlungen haben.

Abg. Landsberg (Soz .) : Herr Junck will den Gewerk¬
schaften die Hand reichen, weil sie in diesem Kriege treu
zum Vaterlande stehen. Warum wollen Sie dasselbe nicht
gegenüber den Polen , Dänen und Französischsprechenden
tun, die Gleiches geleistet haben? Diese Sprachenfrage ist
ein Zeichen der Schwäche. Für Ausnahmegesetze ist jetzt
weniger denn je Raum.

Staatssekretär Delbrück: Die angeschnittenen Fragen
gehören zum Thema von der Neuorientierung der inneren
Politik . Diese Fragen dürfen nicht einzeln erledigt wer¬
den, sondern nur in der Form eines großen, in sich ge¬
gliederten und innerlich zusammenhängenden Programms
ihre Verwirlkichung finden . Es ist nicht zweckmäßig, mitten
im Kriege dieses heiße Eisen anzufassen. Grundsätzlich ist
die Reichsleitung bereit , den Wünschen einer angemessenen
Freistellung der Gewerkschaften von den Bestimmungen
des Vereinsgesetzes zu entsprechen. (Beifall .) Bis zum
November kann ich einen solchen Gesetzentwurf nicht ver¬
sprechen, weil ich nicht weiß , ob dann schon die Zeit ge¬
kommen ist, über die Neuorientierung der Politik zu
sprechen. Die Regierung konnte zu der Frage noch nicht
Stellung nehmen . Ich will ausdrücklich erklären, daß die
Erklärung , die in der Kommission von meinem Kommissar
zugunsten der Gewerkschaften abgegeben wurde , ausdrück¬
lich vom Reichskanzler und den in betracht kommenden
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preußischen Ressorts gebilligt wurde. Im gegebene« Augen
blick wird rechtzeitig eine Vorlage kommen.

Abg. Becker- Arnsberg (Ztr .j : Den Auslegungskun'
sten einer den Gewerkschasten feindlichen Bureaukrane
muß ein Riegel vorgeschoben werden. Wir sind von leyer
Gegner des Jugendlichen- und Sprachenparagraphen ge¬
wesen. Männer von siebzehn Jahren sind im Felde , wiche
von achtzehn Jahren sind Offiziere; darum ,ollte man sie
auch politische Versammlungen besuchen lassen.

Abg. Frhr . v. Gamp (Rp.j : Wir halten an dem alten
Kompromiß fest und sind gegen Abänderungen.

Abg. Müller - Meiningen lfortschr. Vp.j : Wer und für
die Beschlüsse zur Gewerkschastsfrage und für Aufhebung
des Sprachenparagraphen . Wir sind aber gegen die Aus¬
hebung der Bestimmungen über die Jugendliaien . In oer
Schlutzabstimmung werden wir für die Novelle stimmen,
denn sie ist ein großer politischer Fortschritt . - .

Staatsseretär Delbrück: Wenn wir die Aenderungen,
schon jetzt vornehmen würden, so könnten sie durch me
Generalommandos aufgehoben werden. Die ^ che hatte
also nur akademische Bedeutung. Wichtig ist doch die Zu¬
sage des Reichskanzlers, daß die Frage zu gegebener Zeit

^^ Abg. Oertel skons.j : Wir sind Gegner der Neuerun¬
gen: die Fragen haben Zeit bis nach dem Kriege.
5 Abg . Knrczawski sVolej erklärt sich für die Vorlage.

Abg. Heine lSoz.j : Wir können nicht mehr warten , son¬
dern müssen eine baldige Aenderung haben. Man soll uns
nicht mit Erwägungen kommen. Unsere Generale tun es
auch nicht. Das Geheimnis des Erfolges liegt rat Willen

3Urtkfq T°Sterldjcnftctner lfortschr. Vp.j : Aber In . Parteiver¬
sammlungen gehören die Jugendlichen Nicht; das ist G' st

^ Es wird abgcstimmt. Die Novelle wird in allen Teilen
angenommen. ^ .

Da niemand widerspricht, findet auch die dritte
Lesung  sofort statt. Gegen das Gesetz rm ganzen stim¬
men die Nationalliberalen und die Rechte.

Belagerungszustand und Pressezensur.
Die Kommission verlangt in einer Resolution , daß

neben der Gefängnisstrafe bei Vergehen gegen das Be-
lagerungszustandgeseh auch Geldstrafen Zugelaffenwer¬
den. — Nach einem Antrag Schifter lnatl .j soll ^et Mildern¬
den Umständen auf Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark

Crf  9t6g. Fftcher «Soz.j begründet eine Resolution , die die
Aushebung des Belagerungszustandes und die Wiederher¬
stellung der Freiheit der Presse fordert . Die sogenannte
Schutzhaft, die oft monatelang bauere, sei eine Gewalt¬
maßregel , unter der oft ganz unbescholtene Leute leiden
Die Zensur sei zu einer Drangsalierung der politischen
Presse geführt worden. „Was man nicht zensurieren kann,
das sieht man als militärisch an !" Auch der Reichsverband
der deutschen Presse habe sich über Härten der Zensur be-

^Staatssckretär Delbrück bestreitet es entschieden, daß
dasBelagerungszustandgesetz einMaulkorbgesetz se,. Wir sind
alle voll Freude und Anerkennung über die Hingabe und
die Leistungen der Arbeiter . lBeifall .j Alle Bevölkerungs¬
schichten haben Anspruch auf absolute Paritat . Den Be^
laqerungszustand können wir nicht' entbehren, und auch
nicht die Beschränkung der Freiheit der Presse und des
Vereinswesens . Denken wir an die Spionage , die An¬
griffe auf Eisenbahnen, die Flicgerangrifse . die Truppen-
verschicbungen. Darum ist die Zensur nötig . Auswuche-
runqen der Zensur sind unzulässig. Sie kennen den Reichs-
kanzler und wissen, daß er einer Knebelung der ofsent-
lichen Meinung nie das Wort reden wird . F^r Maß¬
nahmen der kommandierenden Generale ist der Reichs¬
kanzler nicht verantwortlich, aber gerade die Linke hat oft
das soziale Empfinden der kommandierenden Generale ge¬
lobt. Durch das Kriegspresseamt soll die Presse mehr als
bisher militärische Nachrichten erhalten . Eine größere Ein¬
heitlichkeit der Zensur soll ermöglicht werden. Wra er¬
kennen cs an. daß die Presie ohne Unterschied der Partei
bestrebt gewesen ist, sich in den Dienst des Vaterlandes zu
stellen. Das stelle ich ohne Einschränkung fest. Jcy hoffe,
daß die guten Beziehungen zwischen der Presse und der
Regierung durch die neuen Anordnungen noch gebessert
werden. lBeifall.j , . . . .. .

Abg. Obkircher lnatl .j : Es ist unrichtig, daß der Mili¬
tärische Befehlshaber unbeschränte Gewalt hat, daß er sich
über die Gesetze stellen kann. Nur im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit kann er Verordnungen gegen di« ve-
stehenden Gesetze erlassen. Bei geringen Übertretungen
sollte nur auf Haft oder Geldstrafe erkannt werden, aber
nicht gleich auf Gefängnis . Wir bitten um Annahme res

^ "WaatsF ^retär Lisco: Da tatsächlich Mitzstände bestehen,
bin ich gern bereit, die Annahme des Antrags Schiffer bet
den verbündeten Regierungen zu befürworten . lBeifall .j

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Dittmann lSoz.j : Das ist eine Illoyalität gegen

unsere Fraktion . lDer Redner wird zur ^ ^dnung ^ge¬
rufen .j Ich wollte Klagen aus Rheinland und Westfalen

"°*Der ^Antrag Schiffer  wird in 1. und 2. Lesung an-
genommen,  ebenso die Entschließungen des Hau.chal-
t.ungsausschusses. Der sozialdemokratriche An¬
trag wirb abgelehnt.

Famrlienuuterstützung. ^
Nach einem Antrag Erzberger (Ztr .j sollte Familien¬

unterstützung noch drei Monate gewahrt werden, auch wenn
die Hinterbliebenenunterstützung eingetreten ist.

Abg. Dove lfortschr. Vp.j empfiehlt den Antrag.
Reichsschatz'eretär Helsferich: Der Antrag bringt einen

großen Fortschritt in der Kriegsfürsorge.
Der Antra , wird in 2. und 8. Lesung angenommen.

" Die Tagesordnung ist erschöpft.
Staatssekretär Delbrück verliest eine kaiferliche Ver-

'prdnung, durch die der
Reichstag bis zum 30. November vertagt

wird.
Präsident Ka e m p f gedenkt in einer Schluß-

»nspräche  der Einigkeit des Reichstags und des ganzen
Volkes. — Wieder hat der Reichstag die Mittel bewilligt,
um diesen großen Kamps weiterzuführen. Unsere Sturm¬
kolonnen, unsere Kanone« haben zu de« russischen Festun¬
gen in einer Sprache geredet, die unsere Feinde verstehe»
werden. Wir vertrauen auf einen ruhmreichen Sieg . Ver¬
heißungsvoll sprach der Kaiser von neuen Bahnen. Wie
der Reichskanzler mitgeteilt hat, soll dieses Reichstagshaus
die Inschrift erhalten: „Dem deutschen Volk!" sLebhafter
Beifall.j Deutschland wird ein Hort des Friedens se,n für
die ganze Welt! (Lebhafter Beisall.s

Ter Präsident schließt mit einem dreifachen Hochruf
den deutschen Kaiser. Volk und Vaterland . Auch einige
Sozialdemokraten stimmen in den Ruf ein.

Schluß 4 Uhr.

Tannenbergspende.
(Sunt Iahrgedächtnis der Tannenberger Schlacht.)

Im Einverständnis mit Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarschall von Hindenburg und unter

Zustimmung des stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Armeekorps haben wir uns entschlossen,
anläßlich des Jahrestages der siegreichen Schlacht von Tannenberg unter der Bezeichnung „Tannen¬
bergspende" eine Sammlung zu eröffnen, deren Ergebnis ausschließlich denjenigen  Mann-
schaften zugute kommen soll , die unter Hindenburgs Führung gefochten haben und
bedürftig geworden find? wir gaben Seiner Exzellenz unsere Kbsicht in folgendem Telegramm kund:

Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarschall von Hindenburg
im Osten.

Die Unterzeichnete Verlagsanstalt beabsichtigt, in ihren Blattern , Wiesbadener
Zeitung und Wiesbadener Neueste Nachrichten zum Gedächtnis des Sieges von Tannenberg
unter der Bezeichnung Hindenburgdanl - Tan « enbergspende  erne So« er-
sammlung zu veranstalten und das Ergebnis Eurer Exzellenz zur freten Verfügung zu
stellen im Sinne der Fürsorge für erwerbsunfähige Invaliden ausder Tannenberg,
schlacht oder sonstiger Fürsorgebestimmuug . Sie erbittet telegraphisch Eurer Exzellenz
Erlaubnis und, wenn schon angängig , Zweckbestimmung. Sie hofft , dasi sich der Hrnden-
burqdank zur Nationalsammlung auswachse, in welcher sich der Dank des ganzen
deutschen Volkes für den Befreier Ostpreußens und sein tapferes Heer kundgeben soll.

emc  Er, »°«h-u«gsv°llst- ^. cWabCT(.t ®.«. 6. s.

Generalseldmarschall von Hindenburg
antwortete darauf:

Wiesbadener Verlagsanstalt Wiesbaden.
Ich bin dem Verlage dankbar, wenn er mir Mittel zur Verfügung

stellen will , um Mannschaften zu unterstützen, die unter meiner Führung
gefochten haben und bedürftig geworden find. Ich bitte aber, von der
Bezeichnung Hindenburgdank absehen zu wollen und es bei Tannenberg-

spende bewenden , n laffen . F . wmavschall ». Stndenbneg.
waltigere Kämpfe. Gewiß war noch viel zu tun, ehe wir

| von jener Befreiung Ostpreußens zum Siege über das ge¬
waltige polnische Festungsviereck und zum Einmarsch ra
das innere Rußland kamen. Aber mit dem Siege bet
Tannenberg war doch die erste Bresche gelegt, der Weg zum
glücklichen Gelingen eingeschlagen worden. Das sichert ihr
die welthistorischeBedeutung sür ewige Zeiten!

Biel deutsches Heldenblnt ist in dieser schicksal¬
wendende« Schlacht geflossen; und wen« das deutsche
Volk auch den Tapfere «, allen, ob sie oerwuudet wurde»
oder «icht, heißen Dank zollt, ihr besonderes Gedenken
sowohl wie ihr besonderer Dauk gilt jene«, die im
Kampfe für die Freiheit des Vaterlandes so schwere Be¬
schädigung erlitten haben, daß sie in ihrem Erwerb be¬
schränkt und bedürftig geworden sind. Diesen, soweit es
möglich ist, eine Freude z« bereite«, ihnen zu zeige«,
daß uuser Dank sich nicht nur in Worte», sonder» auch
Taten kundgibt, das ist der Zweck der hiermit vo« «ns
eröffueten Sammlung.
Wir sind davon überzeugt , daß alle Bevölkerungs¬

kreise — ob hoch oder niedrig , ob vermögend oder nicht, ob
alt oder jung - sich anläßlich der Jahreserinnernng der
Schlacht von Tannenberg gerne eine ihrem Können
an gepaßte Sondersteuer  auferlegen werden, zu¬
mal auch dem Generalfeldmarschall v. Htndenburg,
der die Verteilung vornehmen wird , dadurch eine große
Freude bereitet  wird . Jede Gabe, auch die aller¬
kleinste, wird mit gleichem, herzlichem Dank entgegen¬
genommen.

Es ist gewiß nicht leicht, in diesen schweren Zeiten
und bei den Ansprüchen, die für andere Zwecke der KriegS-
fürsorge schon gestellt werben, noch besondere Ausgaben
zu machen; aber dieser edle Zweck  wacht die ein¬
malige besondere Ausgabe zu einer vornehmen
Pflicht,  macht die Gabe der Liebe zur Abtragung einer
von uns allen tief empfundenen Dankesschuld.  Die
jedem Deutschen teure P e r s o n d e sse n, der die E i n z e l-
zuwendungen übernommen  hat , des General¬
feldmarschalls v. Hinöcnburg,  ist eine Gewähr

, dafür , daß nur wirklich bedürftigen und wür¬
digen Invaliden , die unter seiner Führung
gesuchten  haben , das gesamte Ergebnis der Sammlung
zuteil wird.

So bitten wir denn alle Kreise herzlich und
dringend um Zuwendungen für die Tannenberg,
spende. .

Beiträge nehmen entgegen unsere
Hauptgeschäftsstelle Nikolasstratze 11

sowie
die Nebengeschäftsstellen Mauritiusstratze 12

und Bismarkring 29.

Unsere Feinde haben den gewaltigen Sieg von Tan¬
nenberg nach Möglichkeit totgeschwiegen, die große Schick¬
salswende an den masurischen Seen . Roch nach Monden
konnte sich unser Reichskanzler  über dieses Tot¬
schweigen anläßlich eines Interviews beschweren. Und er
nannte bei dieser Gelegenheit jene Schlacht eine der größ¬
ten der Weltgeschichte. Das ist sie in der Tat , und das
wird sie bleiben, solange deutsche Geschichte, ja solange über¬
haupt Weltgeschichte geschrieben werden wird . Sie wird es
bleiben, trotzdem so viele herrliche Wundertaten unserer
Waffen ihr noch folgen sollten. Mit der Schlacht im Teuto¬
burger Wald wird man sie künftig in einem Atem nennen.
Denn sie war ein Wendepunkt der Menschheitsentwicklung,
wie jene. Die Engländer hatten die rohe Eroberungsgicr
der halbasiatischen Moskowiter gegen uns aufgeboten.
Wir aber schützten die hohe Kultur des mitt¬
leren Europas vor dem Einbruch der wüsten
Horden.

Rein strategisch schon war di« Schlacht ein ganz beson¬
dere Leistung. Ist doch auch im Zusammenhang mit ihr
der Name Hindenburg zu jenem Ruhme gekommen, der den
großen Helden zum Liebling seines Volkes, zum Schrecken
seiner Feinde gemacht hat. Was an ihr hervorstach, war
vor allem die unentrinnbare Umklammerung des Gegners
trotz seiner gewaltigen Uebermacht, und sodann die Gründ¬
lichkeit seiner Vernichtung durch die wahrhaft geniale Aus¬
nutzung der geographischen Eigenheiten des Kampfgelän¬
des. Verzweifelt kämpften die Russen um den Durchbruch.
Da er nicht gelang, blieb nur der Rückzug übrig , wo er
in See und Sumpf zur Katastrophe führen mutzte. Fünf
feindliche Armeekorps, und zwar erstklassige Truppen unter
General Ssamffonom, wurden vernichtet; die Zahl der Ge¬
fangenen steigerte sich auf 90 000; 516 Geschütze verlor der
Feind. Der Eindruck des Sieges war um so gewaltiger,
als die Welt damals noch so gar nicht an die neuen Riesen¬
maßstäbe dieses Weltkrieges gewöhnt war.

Die erste große Hindenburgschlachtwird mit dem Namen
des Ortes Tannenberg  bezeichnet, der eigentlich nicht im
Brennpunkt des dreitägigen Ringens lag. Doch spricht für
ihn eine historische Erinnerung.  War es doch hier,
wo 1410 der D e u t sche R i t t e r o r d e n den Polen unter¬
lag, derselbe Orden, dem die ganzen Ostseeprovinzen jener
Gegend, deren Befreiung jetzt die Aufgabe Hindenburgs
ist, ihre Erschließung für die europäische Kultur verdanken.
So möchte man denn wohl eine Art Symbolik in dem
Namen finden:

Bei demselben Ort sollte die deutsche Kultur wieder
zu ihrer Vormachtstellung zurückgesührt werde«, wo sie
diese einst zum Unglück für die Völker dieser Lande ver¬
lor. Ein schwerer Fehler der Vergangenheit sollte vo«
der Gegenwart wieder gutgemacht werden. Das ist der
innere Zusammenhangzwischen dem Tannenberg von
damals vor fünfhundert Jahren und dem von heute.

In der Tat : das Schicksal der deutschen Kultur ist
in der neuen Schlacht von Tannenberg entschieden worden.
Es wirb von ihr aus die fernere Vorherrschaft der deut¬
schen Kultur an der östlichen Ostsee datiert werden. Ge¬
wiß folgten jenem großen Ringen noch weitere, noch ge-

wiesbaden,  28 . August 1915.
Wiesbadener Verlagsanstalt, C. in. b. H.
Schriftleitung der „Wiesbadener Zeitung".

(Rheinischer Kurier ).
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vk Schlacht bei La Baisse und Arrar.
(Fortsetzung.) Lorettoschlacht.

So war an diesem Dienstag , einem herrlichen, warmen
Sommernachmittage, der zweite aewaltiae Ansturm der
Franzosen zusammengebrochen. Was sie gewollt. craab ein
Befehl, den ein östlich Grenay gefangener Offizier bei sich
trug . Hiernach rechnete General Jvffrc nnbedinat damit,
daß am heutigen Tage Loos, am folgenden Freitag die
große Kohlenstadt Lens in die Hände seines linken Flügels
fallen müsse. Die Abendmeldungen dürften den̂ franzö¬
sischen Oberbefehlshaber etwas enttäuscht haben. Statt der
Nachricht eines Erfolges werden sie die Kunde erhalten
haben, daß die französischen Truppen zu einem großen ein¬
heitlichen Angriff für die nächste Zeit überhaupt unfähig
seien.

Daher finden wir in den folgenden 14 Tagen eigentlich
nur mehr an zwei Stellen Kämpfe, in bei; Gegend der
Lorettohöhe und bei Neuville.

Aber was die Schlacht damit an Ausdehnung eingcbüßt
hatte, das verlor sie durchaus nicht an Heftigkeit. Ammer
wieder vermochten die Franzosen auf diesen schmalen Fron¬
ten neue, teils ganz frische, teils lange ausgeruhte Kräfte
heranzuziehen. Zum ersten Male traten in diesen Kämpfen
das 3. französische Armeekorps, die 53. und 55. Infanterie-
Division uns hier gegenüber. Zwar trafen auch auf deut¬
scher Seite einige Verstärkungen ein, doch weder Infanterie
noch Artillerie konnte sich an Zahl mit dem Gegner messen.
Diese zählte außerdem beim Feinde besonders viele schwere
Kaliber und wurde durch eine anfänglich weit überlegene
Luftaufklärung unterstützt. Trotz größtem Schneid ver¬
mochten unsere Flieger mit den vorerst zu Gebote stehenden
Maschinen den schwer bewaffneten Kampf-Flugzeugen der
Franzosen nicht gleichwertig entgegenzutreten.

Die Kämpfe im Einzelnen zu schildern, ist hier nicht der
Platz. In den Regimentsgeschichtender beteiligten Truppen
werden diese Tage eine Glanzzeit des Heldentums und der
Entsagung sein. Gerade hier zeigte der Einzelne, was er
wert war . Ein Leutnants - und Soldatenkrieg spielte sich
in den Gräben und Ruinen ab.

Vergeblich versuchte man am 1 2. M a i die Verbindung
mit Carencn zu verbessern. Moulin Malon , das die
Franzosen wieder genommen haben, wird am Morgen er¬
neut erobert : aber ein Angriff bäuerischer Jäger am Abend
vom Kirchhof Souchez aus auf dem Höhenrande mißlingt.

' Und zu dieser Zeit erfüllt sich das Schicksal der tapferen
Verteidiger von Carency. Noch einmal hat in der Nacht
vorher niederrheinische Landwehr sie mit einiger Ver¬
pflegung und Munition versehen, dann aber ist der Feind
aus der Höhe 125 nördlich des Dorfes öurchgebroch.'n.
Einige Häusergruppen sind in seiner Hand. Bei Einbruch
der Dunkelheit dringen von Osten Zuaven ein und reichen
den Sturmkolonnen der anderen Fronten die Hand. Die
letzten Tapferen fallen in Feindes Gewalt . Gleichzeitig
nimmt der Feind wieder Moulin Mnlon . Damit ist der
Besitz des Hauptteils von Ablain wertlos geworden. Ter
hier kommandierende General befiehlt, das Torf bis zur
Kirche zu räumen , wo Anschluß an die Lorcttostellung ist.
Ohne gedrängt zu, werden, gelingt den Badenern dieschwierige Ausführung . Auch oben aus der Lorettohöhe
nahm der Feind an diesem Tag den Steinhaufen , der die
Reste der Kapelle öarstellte. Weitere Vorstöße von dort
herab führten zur Vernichtung der Franzosen . Ein tapferes
schlesisches Reserve-Regiment konnte sogar im Sturm in der
Nacht vom 14. auf 15. Mai wieder einen Teil der Grüben
auf der Höhe nehmen, nachdem am Abend ein Angriff von
fünf französischen Bataillonen an der Straße Souchez-Aix-
Noulette abgewiesen war.

Nur wer die Lorettohöhe gesehen hat, kann ermessen,
was unsere Truppen in diesen Kämpfen geleistet haben.
Vor allem aber versteht cö der zu würdigen , der sie kennt
aus der Oktoberzeit vorigen Jahres , als die stattliche Allee
von Souchez noch Aix-Noulette mit ihren mächtigen be¬
laubten Baumkronen zwischen den in den glänzenden
Farben -des Herbstlaubcs prangenden Gehölzen an der Höhe
entlang führte, auf der zahlreiche lebende Hecken die Steil-
absälle besetzten und die Grenzen frisch bestellter Felder
bildeten. Und jetzt im Frühling kein Laub mehr an diesen
Hecken und Bäumen , von denen nur einzelne Stümpfe in
die Luft ragen, grau und kahl, ohne Graswuchs liegt die
Höhe da. ein Trichter schwerer Geschosse und Wurfminen
liegt neben dem andern ! Wo sie tiefer eingedrungcn sind,
da haben sie den Kalkstein aufgewiihlt und weiße Flecke
hingeworfcn auf den Berghang . Tie weißen Striche der
Schützen- und Laufgräben aber sind fast verschwunden, denn
das feindliche Feuer hat gut gearbeitet , unsere Leute jeden
Schutzes zu berauben. Von dem, was einst ein Waldstück
östlich der großen Straße war . zieht eine Mulde gegen die
Kapelle hinauf. „Schlammulde" hieß sie bezeichnender Weise

Die Horen.
Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 48 der

„Horen" enthält:
„Hochheim." Bon Hosrat Dr . E. Spielmann , Wiesbaden.
„Heimkehr." Erzählung von W. Angermeyer.
„Seglertage im Stille « Ozean." Von Ulrich Malecius.
„Der Lichtstrahl im Dunkel ." Von Dr . v. Gneist.
„Die Hühnerjagd." Von M. Merk-Buchberg.
„Bilderbogen fürs Hans ."
„Lustige Ecke."

3nt Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpe -Lörcher.

(Schluß.)
„Lilian , Charlot ist draußen . Großmama Monkelet

hat ihm ohne unser Wissen telegraphiert , daß du verun¬
glückt bist. Nun ist er eben gekommen. Und er hat mich
gebeten, ihn zu dir zu führen. Er wartet draußen vor der
Tür ."

„Charlot ? — Er ist draußen ?"
Hortense vermochte ihre Züge nicht genau zu erkennen.

Sie hörte aus der Frage von Lilian nur die Ueberrasch-
ung, nur das intensive Erstaunen . Sie sah nicht das Er¬
schrecken in Lilians Augen.

Und weil Hortense sich im Stillen über die Möglichkeit
freute, daß sich Charlot und Lilian trotz aller Schmerzen
und Bitterkeiten nun doch zusammenfinden sollten, zö¬

gerte sie keinen Augenblick, die Tür zu öffnen und Char¬
lot hereinzurufcn . Dann ging sie langsam den Gang
hinab zu dest beiden alten Damen zurück.

Drinnen aber im Nebenzimmer von Lilian stand Ebe-
ling mit zusammengepreßten Händen, ohne mit der Wim¬
per zu zucken, ohne sich mit einer Muskel zu rühren . Er
hatte in seinem Leben noch keinen Augenblick durchlebt,
wie diese atemlos wartende, schmerzvolle Spannung . Wenn
Lilian ihm nun doch noch entrissen wurde ! Wer kannte
die Wege, die ein Fraucnhcrz ging? Er litt in der Angst,
sie zu verlieren . Litt zwiefach unter dem Bewußtsein , daß
sie einem Unwürdigen dann aufs neue vertrauen würde.

Wegerls trat ein und blieb einen Augenblick an der
Tür stehen.

„Lilian !" rief er ihr entgegen.
Doch sie blieb, regungslos liegen. Ein Schmerz stieg
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auf unseren Karten : redlich hatte sie sich im feuchten Winter
Noröfrankreichs diesen Namen verdient. Als gedeckter An¬
näherungsweg auf die Höhe war sie damals unersetzlich.
In ihr hatte deutsche Pietät den zahlreichen gefallenen
Kameraden dicht am Feind schön geschmückte Kirchhöfe ge¬
richtet. Nun rissen die feindlichen Granaten unsere Helden
aus der Ruhe. Die Schlammulde bildete nach dem Verluste
der Kapelle die Hauptverteidigungsstellung unserer Infan¬
terie auf dem Osthang der Lorettohöhe. Nicht nur mit
Front nach Noröwcsten, sondern auch gegen die Höhe zu
und bald mit Front nach Südosten ward dieser schmale, von
allen Seiten durch Feuer umfaßte, von der Kapelle der
Länge nach bestrichene Raum zum Brennpunkt des Kampses.
Eine Hölle war es für die badischen, sächsischen und schlesi¬
schen Truppen , die hier standen und, fortwährend beschossen.
Tag und Nacht angegriffen , ohne Wasser und ohne warme
Nahrung aushielten . Aber sie haben nicht nur ausgehalten,
immer wieder gingen sie zum Angriff vor, brachten täglich
Gefangene ein, am 18. Mai sogar zwei Maschinengewehre.
Trefflich unterstützte sie unsere brave Artillerie in dieser
schweren Zeit, zum Ruhmesfeld vollends wurde die Loretto¬
höhe-jür unsere Pioniere . Was diese Truppe in opfer-
mutiger Arbeit , in heldenhaftem Kampfe dort geleistet hat.
wird unvergeßlich bleiben.

Dieselbe Rolle spielte südlich der Lorettokapelle der so¬
genannte „Barrikadenweg ", der von der Höhe gegen die
Kirche von Ablain hcrabführte . Seine Verteidiger befanden
sich in nicht besserer Lage, als die Kameraden in der
Schlammulde. Ja sie wurde sogar noch schlechter, als die
feindliche Stellung bei den Ruinen der Kapelle stärker
wurde. Von hier aus kam man in den Rücken der deutschen
Gräben . Immer wieder versuchten es die Franzosen . Am
21. Mai gelang es. Ter Barrikadenweg siel in ihre Hand.

(Schluß folgt.)

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. Aug.

Igl ttriegsereignisse vor einem Jahre,m
28. August 1914.

Maubenge und Lille. — Tannenberg , 3. Tag. — Lemberg»
2. Tag . — Verlust der Ariadne.

In diesen Tagen befanden sich sämtliche deutsche Ar¬
meen im Westen im Vormarsch: die Losung warr nach
Frankreich hineirk. In den meisten Fällen wurde die Tak¬
tik befolgt, die Festungen liegen zu lassen, sie einzuschlie¬
ßen und an ihnen vorbei weiter zu ziehen. So auch mit
Maubeuge. Diese Festung war von den Franzosen sehr
stark ausgebaut und mit allen modernen Vcrteidigungs-
einrichtungen versehen worden und sie leistete denn auch
sehr erheblichen Widerstand. Dem modernen Belagerungs¬
krieg gemäß sollte zunächst nur ein Abschnitt der Festung
mit allen Kampfmitteln angegriffen werden, während die
übrigen Teile der Festung nur beschäftigt wurden. So
wurde denn der Hauptangriff gegen die im Norden und
Nordosten gelegenen Forts mit ihren für die Franzosen
vorzüglichen Zwischenstellungen angesetzt. — Einen ver¬
wegenen Vorstoß bis in den Festungskreis von Lille machte
eine Abteilung Husaren : in dieser Stadt befand man sich
in tausend Acngsten vor den deutschen „Barbaren ", doch
war der Bürgermeister klug genug, der Bevölkerung zu
raten , einem etwaigen Einmarsch der Deutschen (der Hu¬
sarenstreich war von keiner militärischen Bedeutung) kei¬
nen Widerstand zu bieten. — Die Tannenbcrger Schlacht
war eine Einkreisungsschlacht und so handelte cs sich da¬
rum, die Russen an den masurischen Seen festzuhalten und
ihnen den Rückzug nach Polen zu versperren. Die Ruffen
leisteten verzweifelte Gegenwehr, besonders in den Wäl¬
dern, aber die deutschen Truppen schoben sich über Soldau
—Neidenburg, welche Orte für diesen Tag in Betracht kom¬
men, zum Teil den russischen Mittelpunkt in Hohenstein
bereits umfaffend, vor. — In ganz gleicher Weise suchten
die Oesterreicher, bei denen an diesem Tage Erzherzog Jo¬
sef Ferdinand bereits eingrisf, bei Zamosc und Komarow
die Russen zu umfassen. Bei Lemberg allerdings vermochte
die Armee Dankl nicht nur keinen Raum zu gewinnen, sie
mutzte sogar vor der russischen Uebermacht nach Süden
weichen: die Rückwärtsbcwegung vollzog sich in voller
Ordnung . — In der Nordsee kam es an diesem Tage nörd¬
lich von Helgoland zu einem Seegefecht zwischen mehreren
kleinen deutschen Kreuzern und einer englischen Ueber¬
macht. Die „Ariadne " sank nach ehrenvollem Kampfe und
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das Torpedoboot „V 187" ging, bis zuletzt feuernd, in di«
Tiefe. Auch die deutschen kleinen Kreuzer „Köln" und
„Mainz" gingen verloren . Aber auch die englischen Schiffe
-kamen nicht ohne schwere Beschädigungen davon.

Das Wiesbadener Denkmal des Opfersinus«, das, wie
bekannt, von dem hiesigen Bildhauer Bierbrauer in Gestalt
einer Siegfriedsfigur geschaffen wird, soll am Sonntag , den
19. Scpt ., zur Nagelung feierlich übergehen werden. Als
Standort ist der Platz am Blumengarten vor dem Shti-,
hause vorgesehen.

Ehrenscheibcnschietzen der Wiesbadener Jungmauu»
fchaft. Einer Einladung der Wiesbadener Schützengesell¬
schaft folgend, zog am vergangenen Sonntag die Jugend¬
kompagnie Nr . 149 (Wiesbaden 2) mit klingendem Spiel
hinaus zum neuen Schützenhaus zu einem Ehren¬
siche üb e n schi c tze n. Tie meisten Jungmannen hatten
bereits eine oder zwei der vorgcschricbencn Schießübungen
geschossen und sollten sich jetzt selbst ihre Belohnung für
fleißiges Zielen und Ueben holen. Tie schönen Scheiben
wurden von der Schützengesellschast gestellt, ebenso auch die
Munition . Aus der Kompagniekasse war für Kaffee, be¬
legte Brote und Chabeso gesorgt worden. Viele Eltery
und Lchrherren der Jungmannen hatten es sich nicht
men lassen, auch hinauszuziehen , um einen schönen Nach¬
mittag an diesem so schön gelegenen Plätzchen Heimat¬
erde zu verbringen . Gegen 6Ä  Uhr war das Schießen be¬
endet, Vor der Bekanntgabe der Ergebnisse ergriff Re¬
gierungsrat Oppermann  das Wort, um auf die Be¬
deutung der militärischen Vorbereitung im allgemeinen
und die Schießausbildung im besonderen hinzuweisen.
Sein Dank galt allen, die diese so wichtige vaterländische
Sache unterstützen, insbesondere den Eltern und Lehrher¬
ren , die die Jungmannen zum regelmäßigen Besuch der
Uebungen anhielten , dem Magistrat , der reichliche Mittel
zur Verfügung stellt, den Führern der Jugendkompagnien
und besonders der Schützengesellschaft, die das Gelingen der
so schön verlaufenen Uebung überhaupt erst ermöa.lichte. —
Das Ergebnis des Schießens war : Ehrenscheiben erschossen:
von den Führern : Kompagnickommandeur Mulack: von
den Jungmannen : 1. Zug : Gradewitz, Hasenstein, Frank:
2. Zug : Bruchhäuser, Fuhrmann , Kröber: 3. Zug : Läufer»
Koch2, Schöllenbach. — Die Kapelle der Jugendkompagnie,
die während der Hebung ihre Weisen hatte ertönen lassen,
brachte den Siegern im friedlichen Wettkampfe einen Tusch,
und dann ging es auf den Heimmarsch unter lustigen Sol¬
daten- und Wanderliedern.

Feldpostbriefe dürfen nach einer Verfügung des stell¬
vertretenden Generalkommandos in der Presse nicht mehr
veröffentlicht werden. Wir bitten daher, unserer Schrift¬
leitung keine Feldpostbriefe oder Schlachtberichte und der¬
gleichen mehr zuzusenden. Wir weisen vielmehr darauf
hin, daß es ratsam erscheint, derartige Erinnerungen zu
sammeln nnh sic iN den Gemeinden, in denen eine Kriegs¬
chronik geführt wird , den beauftragten Personen vorzu¬
legen. Auf diese Weise läßt sich eine weitere Verarbeitung
des Inhaltes geschichtlich wertvoller Feldpostbriefe er¬
möglichen.

Die Lage des deutschen ArbeitSmarktes. Im Monat
Juli hat der Andrang am Arbeitsmarkt eine geringe Zu¬
nahme erfahren , wodurch aber das günstige Gesamtgepräge
nicht weiter gestört wird . Auf 160 offene Stellen kamen
116,82 Arbeitsuchende gegen 113,80 im Juni und 115,12 im
Mai . Und zwar ist die Nachfrage nach Arbeitskräften
etwas stärker zurückgegangen als das Angebot. Für den
Monat Juli ist dies keine auffallende Erscheinung, da hier
die gewerbliche Betätigung im Geaensatz zur Landwirtschaft
eine gewiffe Ruhe und Stabilität zeigt. Die Nachfrage
nach männlichen Arbeitskräften ist stark zurückgegangen,
dagegen war für weibliche die Nachfrage im Juli höher als
in allen anderen Monaten des Jahres 1915 mit Ausnahme
von März und Juni . Das Angebot ist von Juni auf Juli
weniger stark als die Nachfrage zurückaegangen, stand aber
vorher schon viel niedriger , woraus sich die relative Gunst
für die Arbeitsuchenden ergibt. Die Abnahme des männ¬
lichen Angebots ist so groß, daß trotz der Zunahme der
weiblichen Arbeitsuchenden das Gesamtangebot weiter
zurückgegangen ist. Das Angebot weiblicher Arbeitskräfte
war im Juli , so groß wie im März . Berechnen wir den
Andrang für die verschiedenen Gebiete Deutschlands, io
zeigen sich vom Reichsdurchschnitt beachtenswerte Abweich¬
ungen. Am stärksten hat der Andrang in Süddeutschland
zugenommen, mo er im Juni ziemlich erheblich zurückge¬
gangen war . Abgenommcn hat er dagegen nur in Mittel¬
deutschland, aber auch bier so unbedeutend, daß er noch über
der Maiziffer steht. In Ostdeutschland bleibt im allge-
meinen das Angebot noch immer hinter der Nachfrage

wieder in ihr auf : das Weh, das sie empfunden hatte, als
er sie damals auf dem Ballabend so pöbelhaft zurück¬
sließ. Sein höhnisches Lachen von damals klang wieder
vor ihr auf und übertönte den bittenden Ruf , mit dem er
jetzt eben bei ihr eingctreten war . Sie schloß für Sekun¬
den die Augen. Eine Vision kam plötzlich über sie: sie sah
sich wieder wie im Sommer weinend durch ihre stillen Zim¬
mer gehen, als er sie damals Io plötzlich und so herzlos
wegen jener Erbschaft verließ . Das waren nur Sekunden
jetzt. Aber jene Vorkommnisse hatten sich zu tief ein¬
gegraben. Und sie wachten immer wieder auf, immer wieder!

Lilian wandte Wegerls nnn jetzt voll den Blick zu, da
er zaudernd und etwas befremdet an der Tür stehen ge¬
blieben war . Sie sah ihn fest an, hob gbwehrenö die Hand
und sagte: „Nein ! Niemals mehr! — Geh!"

Eine sekundenlange Stille folgte. Ebeling stand im
Nebenzimmer noch immer mit zusammengepreßten Hän¬
den. Er wagte kaum zu atmen. Aber jetzt hob er langsam
den gesenkten Kopf. Er hörte nebenan eine Tür gehen.
Wegerls verließ das Zimmer . Langsam, unendlich lang¬
sam schien er im Gang zurückzukehren.

Da war cs wie ein Schrei, den Ebeling ausstieß, wie
ein Erlöstsein, das er nicht mehr in seinem Herzen zu-
sammenpressen konnte, und das nun nach einem Ausweg
rang.

Im nächsten Augenblick hörte er drinnen seinen Namen
rufen.

Als er an ihr Bett trat , fand er das ganze Zimmer
durchleuchtet von den feuerroten Strahlen der Winter¬
sonne. Draußen vor den Fenstern breitete sich die herrliche
Gebirgswelt der Vogesen aus . Wie schön war doch dieses
Land, wie schon war doch das Elsaß! Und cs war in diesen
Augenblicken, als leuchte die große, sonnige Verheißung
zu den beiden herein : daß es das Köstlichste im Leben ist,
auszuharrcn und durchzuhalten. Nur so kam man zu einem
Ziel.

Als er neben ihr stand, zog sie seine Hand zu sich herab,
wie damals auf dem Ball in der Loge im Augenblick völ¬
ligen Gebrochenseins. Einen Augenblick legte sie ihre Wange
an seine Hand, und dann küßte sie sie. „Jetzt erst, Doktor,
jetzt erst kann ich Ihnen von ganzem Herzen danken, daß
Sie in jener Stunde auf dem Balle neben mir waren.
Denn jetzt erst weiß ich, daß diese Liebe völlig in mir ge¬
storben ist."

Er fühlte, daß Worte schwache Diener unserer großen

und tiefen Empfindungen sind. To sagte er schlicht: „Lilian.
glauben Sic mir , daß ich es gut mit Ihnen meine?"

„Ja !" entgegnete sie ohne Zögern und mit glücklicher
Ueberzeugung. „Ja ! Und jetzt weiß ick. daß ich durch einen
Irrweg ging. Ich habe mich durch Phrasen und schöne

. Worte betören lassen, diesen Irrweg cinzuschlägen. Ich
° habe diese Leichtgläubigkeit mit schweren Stunden gebüßt.

Aber als es ganz dunkel um mich wurde, haben Sie mir
Ihre Hand entgegcngestrcckt. . ."

„Ich strecke Ihnen meine Hand entgegen, Lilian , um
Sie zu einem neuen Lebenszweck zu führen. Treten Sie
neben mich in der Arbeit , seien Sie mein Lebenskamerad!
Mehr noch als sonst wo brauchen wir hier einen geliebten
und tapferen Kameraden. Ter Boden, auf dem wir stehen,
ist noch immer schwer zu beackern. Aber weil man auf dem
Boden Wurzel schlägt, auf dem man arbeitet, möchte ich
nicht, daß Sie sich nach Ihrem Erlebnis hier entwurzeln
lassen. Nein, neben mir sollen Sie arbeiten und von
neuem sehen, daß dies unsere engste Heimat ist und eS
ewig für uns bleiben soll!"

Er setzte sich neben sic. Und weil sich nun alles in ihm
klärte und erhellte, sprach er mit überzeugender Ruhe
weiter : „Wie Sie haben schon manche von uns hier ver¬
schlossene Herzen und Unduldsamkeit gefunden. Aber das
soll uns nicht entmutigen : wir bleiben in diesem Lande,
bleiben auf dem Boden, der uns gehört, und um den so
manche Mutter ihren Sohn dahingegcben hat. Denken Sie
nicht nur an den ersten Vers von Auerbachs Lied: daß es
uns das Herz zusammenpreßt, wie die Elsässer vergessen,
daß wir einst Brüder gewesen sind, sondern haben Sie
auch Zuversicht und Glauben zu seinen Schlußworten:

Du bist mit Blut erstritten,
Du bleibst in unserer Mitten!
Wir lassen dich nimmermehr.

Und wenn die Zeit auch noch nicht gekommen ist, daß wir
Hand in Hand mit den Einwohnern dieses Landes stehen,
so wollen wir doch wenigstens nebeneinander stehen. Neben¬
einander , nicht uns den Rücken wendend! Treten Sie neben
mich, Lilian , und lernen Sie mit mir glauben, daß gerade
hier im Elsaß das große Wort der Duldung mit unseren
Nebenmenschcn lebendig sein soll: „Kindlein, liebet euch
untereinander !" Erinnern Sie sich an die letzten Worte
Ivettes : „Ueber alles die Liebe!" Dann werden beide Teile
im Elsaß immer anf einem Wege der gegenseitigen Achtung
gehen."
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zurück. Das Streben der Frauenwelt , sich im gewerblichen
Leben zu betätigen , ist noch immer recht groß und bringt
von Monat zu Monat neue Schichten von Arbeitsuchenden
an den Markt . Man wird angesichts der hohen Lebens¬
mittelpreise dieser Bewegung fortgesetzt die nötige Auf¬
merksamkeit schenken müssen. Gerade die nächsten Monate
werden in dieser Beziehung wichtig werden , da sich ent¬
scheiden muß , ob der diesjährige Herbst eine Belebung des
gewerblichen Beschäftigungsgrades bringt , und in welchem
Grade sich eine eventuelle Belebung auf dem Akbeitsmarkt
bemerkbar machen wird ._

Nassau und Nachbargebiete.
# Eltville , ?7. Aug . Wohltätigkeitskonzert.

Am Donnerstag hatte das alte Städtchen , in dem einst
Gutenberg lebte , ein künstlerisches Ereignis . Zum Besten
der bedürftigen Familien einberufener Heerespflichtiger
fand im geräumigen , bis zum letzten Platz besetzten Saale
des Gasthofes Höltgen ein Konzert statt , das durch die Mit¬
wirkung eines Mitgliedes der Wiesbadener Hofoper , des
Violinvirtuosen S . Victor,  und durch die persönliche
Teilnahme des Komponisten Eugen Hildach  aus Frank¬
furt eine gebotene künstlerische Bedeutung gewann . Zwar
wurde der „Lenz" von Hildach diesmal nicht gesungen , aber
der Meister begleitete seinen Schüler , den feldgrauen Ge¬
freiten G. Ditter,  einen stimmbegabten lyrischen Bari¬
ton , zu dessen Vorträgen , und es kamen drei Lieder Hil-
dachs, darunter ein allerdings etwas süßliches „In meiner
Heimat ", zu Gehör . Herr Victor , von Kammermusiker
Henning  mit feinem Verständnis begleitet , spielte das
Bruchsche Violinkonzert in G-moll mit gewohnter technischer
Bravour und fügte ein „Wiegenlied " eigener Komposition
mit warmem , seelenvollem Ausdruck , und die feurigen
„Zigeunerweisen " non Nachez hinzu . Nach stürmischem Bei¬
fall gab Herr Victor die Obertatz -Mazurka von Wieniawski
zu, die glänzendes technisches Können dos Virtuosen offen¬
barte . Fräulein R . Semmler,  eine talentvolle Eltvil-
lerin , die sich der Bühne widmen will , trug mit gutem
Stimmaterial einige Lieder und das Gebet der Elisabet
aus „Tannhäuser " vor , und Herr H. P e t s ch aus Wies¬
baden , Kapellmeister der Orchesterklasse des Spangenbcrg-
schen Konservatoriums , begleitete mit künstlerischem An¬
schlag diese vielversprechende Schülerin des Professors
Fahr . J . G.

k. Griesheim , 28. Aug . Der Haus - und Grund-
besitzerverern  hat den Vorstand der Mittel-
st a n d s v e r e i n i g u n g für Mitteldeutschland (Sitz
Wiesbaden ) für Sonntag , 29. Aug ., nachmittags 3K Uhr
zu einem Vortrag,  gehalten von der Mittelstandsver¬
einigung für Mitteldeutschland , im Saale „Zur neuen An¬
lage " eingeladen . Der -Vorstand wird dieser Einladung
folgen und den Vortrag halten . Redner sind Kaufmann
Karl Christian und Zigarettenfabrikant Philipp Kinkel,
beide ans Wiesbaden.

rm . Darmstadt , 27. Aug . Einem geriebenen
Schwindler  zum Opfer gefallen sind hunderte von
Arbeitsleuten von hier sowie aus verschiedenen Orten
des Oöenwaldes und der Bergstraße . Ein gewisser Reu¬
ter aus Sandbach  i . O. hatte in den Blättern Ar¬
beiter für Armierungsarbeiten  in Südtirol
gesucht. Den Leuten wurde längere Beschäftigung bei
einem Taglohn von 5 bis 6 Mark und freie Reise zu¬
gesichert, auch sollte das Handwerksgerät gestellt werden.
Die Reise sollte von Aschaffenburg aus angetreten werden.
Da Reuter angeblich selbst bei den Befestigungsarbeiten
bei Lille tätig war , ließen sich auch zahlreiche Leute in an-
bctracht der verlockenden Versprechungen und des guten
Verdienstes verleiten , verließen teilweise ihre guten Stel¬
lungen , um dem Rufe zu folgen . Ueber vierhundert
Personen  waren gestern Mittag nach A s cha f f e n b u r g
gereist . Reuter ließ sich dort von jedem , soweit sie im Be¬
sitz von Geld waren , als Vermittlungsgebühr
eine Mark  auszahlen . Als cs aber an den Vorschuß,
respektive an das Verteilen der Fahrkarten gehen sollte,
war Reuter plötzlich unter einer Ausrede verschwunden
und wurde erst später entdeckt, als er heimlich in den dor¬
tigen Odenwaldzug gestiegen war . Sofortige telegraphische
Benachrichtigung der Behörden seitens der Betrogenen
führte die F e st n a h m c des Betrügers schon auf der
nächsten Station herbei . Das Geld hatte er nicht mehr.
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Viele der Leute , die schon das Opfer der Reise gebracht
hatten , mußten in Aschaffenburg zurückbleiben , da ihnen
die Mittel zur Rückreise nach ihren Heimatorten fehlten.
Reuter behauptet , daß sich die Reise bis zur nächsten Woche
verzögert habe und erst dann angetreten werde.

volkswirtschaftlicher Teil.
weinzeitung.

XX Das Verkaufsgeschäft . A u s R h e i n h e s s e n . 27.
Aug ., wird uns geschrieben : Es ist immer noch Wein zu
haben , aber nicht mehr in sehr großen Mengen . Allerdings
die besieren und besten Gewächse lagern noch, weil nach
ihnen die Nachfrage weniger bedeutend war . Diese ge¬
langen zum Teil im Herbste zur Versteigerung . Die letzten
Verkäufe erbrachten für das Stück 1914er in Alsheim 850
Mark . Wallertheim 580—600 M .. Bechtheim 675 M .. in Nier¬
stein 850 M ., Oppenheim 800 M ., in Spiesheim 600 M ..
für öaS Stück 1913er in Oppenheim 800 M ., für das Stück
1912er in Nieder -Saulheim 550 M ., in Oppenheim 750 M.
Bei einem Verkauf einer größeren Menge Rotweine ver¬
schiedener Jahrgänge wurden für das Stück 950—1450 M.
angelegt . Einige bessere Stück 1914er Niersteiner stellten
sich auf 1000 M . — Vom Mittelrhein,  27 . Aug . Ge¬
schäftlich herrschte bis jetzt immer noch Leben . Zuletzt kostete
das Fuder 1914er Rotwein in Hönningen 830—950 M ..
1913er Rotwein in Unkel 1000—1100 M .. in Sinzig 850—980
Mark , 1912er Rotwein in Remagen 850—1000 M .. in Rhön¬
dorf 050—1030 M ., 1911er Rotwein in Remagen 1200—1400
Mark . — Bon der Ahr,  26 . Aug . Die Entwicklung der
Trauben läßt durchaus nichts zu wünschen übrig . Die
Trauben schreiten so rasch voran , daß auch der Sauerwurm
bald ausgeschaltet , sein wird , die Rebkrankheiten aber
haben keinen nennenswerten Schaden verursacht . Geschäft¬
lich ist immer Leben , dabei werden schöne Preise angelegt.
Gerade die Rotweine der Ahr sind sehr gesucht und finden
jetzt einen leichten, glatten Absatz.

vom vüchertisch.
Die Ritter des Taunus .*) Erzählungen von Hugo Berg¬

mann,  Bad Homburg. Frankfurt a. M., Verlag von Mahlau
und Waldschmidt. 1915.

Der Verfasser, der im Verlag Mahlau und Waldschmidt.
welchem wir die gefällige Ausstattung dieses Büchleins verdanken,
bereits vor zehn Jahren ein umfangreiches Buch: „Sagen und
Geschickten Niebersachsens", veröffentlicht bat , überwies den Er¬
trag milden Stiftungen und wohltätigen Anstalten. ' Aus diesem
Grunde schon dürfen sie der kauffreudigen Leserwelt empfohlen
werden. Doch auch abgesehen davon, ist die Lektüre beider
Bücher und insbesondere des vorliegenden allen denen zu emp¬
fehlen. die in unserer aufgeregten Zeit sich an der schlichten Dar¬
stellung vergangener, ich will nicht sagen besserer, so doch ruhigerer
Epochen erfreuen wollen. Heute, da Geschichte in größtem Stile
gemacht wird, darf die Poesie der Sage , ihrer jüngeren — oder
soll man sagen — älteren Schwester unsere Neben stunden einige
kurze Zeit beschäftigen. Daß die anspruchslosen Erzählungen in
Homburg und Cronbcrg spielen, verleiht dem Buche noch ein
lokales Jnteresie , welches Äeriickstchtigung verdient in einer Zeit,
die dem Kosmovolitismus , der Vorliebe für Fremdes und Ent¬
ferntes den wohlverdienten Abschied »u geben, auf dem
Wege ist. » • 3-

*) Der Ertrag dieses « einen Buches soll den Hinterbliebenen unserer
im Kriege gefallenen VatcrlandS-Berteidigcr überwiese» werben.

Deutsche Helden. Ehrenbuch unserer ' tapferen Kämpfer im
Völkerkricge von Friedrich Metzler.  Heft 1. Verlag von
Johann Scherz. Offenbach a. M. Preis 40 J.

Der Militärschriftsteller Friedrich E. Metzler bat sich an die
Aufgabe gemacht, die tapfersten Taten unserer wackeren Kämpfer
in den, Weltkriege festzustellen und zu sammeln. Das 1. Heft
des Ehrenbuchs Deutscher Helden enthält eine Auswahl von Hel¬
dentaten, die von Angehörigen unseres Heeres vollbracht wurden
und die wert sind, der Nachwelt überliefert zu werden. In bunter
Reibe, nicht nach Dienstgrad oder Stand , werden unS die Tapfe¬
ren aller Stämme unseres Volkes in lebenswahren Schilderungen
vorgeführt.

Kalau vom Hose lKontreadmiral ), Unsere Flotte im
Weltkriege  1914/15 . Dem deutschen Volke geschildert. Ab¬
geschlossen Ende Februar 1915. Mit neun Kartenskizzen. 1915.
Ji  1.60. E. S. Mittleru. Sohn. König!. Hofbuchhandlung, Ber¬
lin S .W. 68.

Im Laufe der ersten 6 Kriegsmonate haben sich die Ereig¬
nisse zur See und die Nachrichten über unsre tapfere Flotte so
gehäuft, daß ein Buch aus sachkundiger Feber , das sic zu leichte¬
rem Verständnis und zu besserer Uebersicht zusammenhängend

und zuverlässig schildert, wie es jetzt bas vom Kontreadmiral
Kalau vom Hofe herausgegebene „Unsere Flotte im Weltkriege
1914/15" tut . auf besonderen Beifall rechnen kann. Der Verfasser
bat eS verstanden, die Ereignisse zur See für weiteste Kreise un¬
seres Volkes anschaulich und lebendig zu schildern. Unter Aus¬
nutzung aller erreichbaren amtlichen Quellen sowie auf Grund
der Berichte von Augenzeugen und in streng sachlicher Beurtei¬
lung berichtet er über alle Unternehmungen der deutschen Kriegs¬
flotte bis Ende Februar.

Kriegsgedichte . .
„Hindenburg , dev Russeuschreck ". Lustige

Verse von G. Müh keu - Schulte.  mst zahlreichen Bildern
von Willv Helwig. lConcordiv , Deutsche Verlags -Anstalt G. m.
b. H. in Berlin S .W. 11). Preis 1 Ji.

Kriegslieder von Vater und Sohn.  Herausge-
geben von Dr . Ludwig Harald  Schütz . Leipzig—Frank¬
furt a. M.. KcsselringfcheHofbuchhandlung iE. v. Mauer). 1916.

-Fliege , du Adler!  Deutsche Lieder von Otto Rie¬
masch.  Geheftet M 1 .—. lVerlag von George Westermann.
Braunfchweig, Berlin . Hamburg .)

Zukunftsspruch
von Walter  F l e x.*)

Ihr tausend Brüder , die ihr sterben geht
Und Deutschlands Zukunft nie mit Augen seht.
An der ihr blutig baut:
Ihr Brüder , geht und schaut
Beim Abschied einer Mutter , einem Knaben
Ins Auge. Dieser Anblick wirb euch laben
Mit tiefstem Wissen, das nicht lügt.
In Ewigkeit euch nicht betrügt.
Schaut in ein deutsches Auge! Tief und hell
Und rein rst's wie ein klarer , guter Quell,
Vom Grunde schimmert lautres Gold emvor.
Das ist das deutsche Gold, das Gott erkor.
Um seiner Welt die Krone draus zu schmieden. —
Ihr wißt die Zukunft . Seid getrost für Krieg und Frieden!

*) Aus Sonne und Schild.  Kriegsgesänge und Gedichte von
Walter Alex.  Verlag George Wcstermann. Braunschweig, Berlin,
Hamburg.

Literarische Neuerscheinungen
Das Lied der Lieder.  Herausgegeben vonL. S . Preis

1 rJl.  Marburg , Selbstverlag des Verfassers. In Kommission
bei August Sonnenschein.

Der Toten Auferstehung.  Herausgegeben von
L. S . Marburg . Selbstverlag des Verfassers.

Im Vorwort wird gesagt: „Unsere Waffenbrüder sind in
den Krieg gezogen. Biele kommen nicht wieder. Sie sterben den
Heidentod auf dem Schiachtfelde oder in den Lazaretten an ihren
schweren Verwundungen . Da habe ich in diesem Schristchen
einige Trostworte für die Hinterbliebenen drucken lassen, die in
Schmerz und Kummer einhergeben für die. welche ihr Liebstes,
bas sie auf dieser Welt hatten , für Kaiser und Reich dabingaben,
auch für die, welche ängstlich besorgt sind, ob ihre Toten im Herrn
entschlafen sind, und ob wir sie einst Wiedersehenund erkennen
werden." „ , . . . . .

Die Arbeit beleuchtet im Lrchte der heiligen
Schrift.  Von einem Arbeiter . Marburg a. L. Selbstverlag
des Verfassers. In Kommission bei A. Sonnenschein.

Auf Patrouille . Dokumente aus großer Zeit.
Herausgegeben von Franz Wählte.  lConcordia . Deutsche
Verlags - Anstalt G. m. b. H. in Berlin S .W. 11). Preis : Ge¬
heftet 1 Ji.

Binnen Kurzem erscheint im Burgverlag , G. m. b. H., Bcr-
lin-Grunewald . der Hobenzollern - Burgkalenöer  lur
das Jahr 1916 von Professor Bobo Ebharöt . Diese wertvolle
Veröffentlichung nimmt unter den zahlreichen Kalenderdruckcn
einen ganz besonderen Platz ein. Auf den 12 Monatsblättern
find die Wappen von 17 Hobenzollern dargcstellt, und zwar zu¬
nächst die der lebenden Mitglieder des fürstlichen Hauses Hoben-
zollern, und das Wavven der inzwischen geborenen Priuzesstn
Alerandriue Irena , der Tochter des Kronprinzen . Damit ist die
Reibe der lebenden Hobenzollern abgeschlossen.

Die Monatsbilder zeigen ferner die Burgen : Hewingen,
Hohenfels, Haigerloch. Bergh , Bütow , das Rurtor in Jülich,
Rbeinscls, Mörs , Quedlinburg . Regenstein, Glatz um 1600. end¬
lich Königswusterhausen. Zn jedem Wavven ist eine zuverlässige
Erklärung , zu jeder Burg ein kurzer geschichtlicherAbriß gegeben.

Waflerstände am 27. August : Konstanz 3,98, Hüningen
2,11, Kehl 2,92, Straßburg 2,90. Mannheim 3,90, Mainz 1,32,
Bingen 2,07, Rheingau 2,62, Koblenz 2,35, Köln 2,08 Meter.

Schriftlcitung : Bernhard Grothus.
Verantwortlich sür deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus;
für Kunst, Wissenschaft, UntcrhaltungS- und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stabt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzels  für die Anzeigen: Carl  Röste !,- sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag derWieSSadcner Verlags - Anstalt  G . m. L. H,

Hole!uni)Reslmmil HohemarkBeliebter Ausflugsort , ab Frankfurt direkt zu erreichen mit der Linie
Nr . 24. Gut eingerichtete Fremdenzimmer, elektrisches Licht, Zentral-
betzung u. Bäder im Hause. Vorzügliche Kücke. Weine erster Firmen,
belle und Münchener Biere . Große und kleine Säle für Vereine.
Angenebmer Aufenthalt für Touristen. Autogarage und Stallung.

Inhaber : 1983

Heinr. Läufer
Telephon Nr. 7 «vberursel.

Lilian lag unbeweglich und hörte ihm mit geschlossenen
Augen zu, als solle kein Eindruck der Außenwelt ihr die
Worte verflüchtigen , die ihr so schöne Ziele boten . Er zog
ihre Hand an seine Lippen . Aber er sah, daß über ihrem
Lächeln noch immer ein Schimmer von Wehmut lag.

Gewiß war es für sie schwer, von ihrer ersten Neigung
mit dem Bewußtsein scheiden zu müssen, daß sie ihr Ver¬
trauen einem Unwürdigen geschenkt. Im Augenblick des
Zusammenbruchs war ihr einziger Schmerz die fassungs¬
lose Klage gewesen : „Daß er mir das antun konnte !" Ein
großes Mitleid kam über ihn , weil ihr das Schicksal keinen
versöhnlicheren Ausgleich nach jener Enttäuschung gegönnt
hatte . Aber in seinem Mitleid schlief seine bewährte Liebe.

Da erhob er sich und neigte sich voll zarter Innigkeit
zum Kuß über sie.

„Nun , wo du überwunden hast, Lilian , glaube an die
Worte , die Schumann uns hinterlassen hat:

„Wirf deine Schmerzen hinter dich! Aus ihnen werden
fchöne stille Gestalten , die sehen dir lächelnd nach."

Schlangenbad.
Ei « Stimmungsbild zum Goethetag im August 1915.
Schlangenbad ! Ach, man könnte Bücher schreiben über

Schlangcvbab ! Und man h a t Bücher über Schlangenbad
geschrieben. Hat nicht das Biebricher Nachbarskind , Wil¬
helm Heinrich Riehl , diesem Erdenileckchen seine besondere
Liebe und sein kulturhistorisches Studium zugewandt?

Aber nicht in die Zeiten frühester Vergangenheit wollen
wir uns heute vertiefen , nicht die Mischung und das Zu¬
sammentreffen verschiedener Volksstämme und Volkscharak¬
tere heute untersuchen , auch nicht der deutschen Kleinstaa¬
terei , die sich hier aus diesem Ortsgcbiet wie „in mies"
zeigte , humorvoll gedenken — einen Augenblick wohl zau¬
bert uns die Phantasie zierliche Rokoko-Gestalten hervor,
urit denen sie die künstlich verschnittenen Hainbuchen -Alleen
bevölkert , einen Augenblick scheint es , als treten uns die
Aminen und Eridvns aus Goethes allzu reifem Jugend-
Schäferspiel „Die Laune des Verliebten " (hier aufgeführt
am 17. August ) aus diesen Terrassen und Wiesengründcn
leibhaft entgegen — daun aber fordern Gegenwart . Zukunft
und jüngste Vergangenheit ihr Recht.

Menschen aus der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
sind cs , die hier vor unserer Erinnerung auftauchen , Na¬

men aus der russischen Hofgesellschaft , viele Franzosen , auch
Engländer , auch Amerikaner , Menschen aus der großen
Welt , die sich hier in diesem kleinen , stillen , internationalen
„Stelldichein " alljährlich zusammcnfanden . Auch Deutsche!
vornehme berühmte Deutsche ! Aber sie gaben dem Orte
nicht seine Physiognomie , oder doch nur für das feiner
sehende Auge.*)

Denn diese Deutschen , die hier immer wieöerkehrten.
zehnmal , zwanzigmal , waren stille  Menschen . Sie brach¬
ten Leiden und Hoffnungen mit und viele schmerzensreiche
Erinnerungen . Diese grün umsponnenen Wege haben
viele Lebenswege in auf - und absteigender Linie gesehen:
diese Bänke sind Zeuge manches Seelenkampfes gewesen:
diese stillen, grünen Winkel haben viele Tränen gesehen.
Den Trauernden eine Zuflucht in schwersten Lebensjahren
ist dies Schlangenbad so oft gewesen.

Und jedem von ihnen klangen an jedem Morgen die
ruhevollen Worte Goethes ins Herz , dort an dem schönsten
Baum der Ziegenwiese auf alter Tafel in altmodischer
Schrift angebracht : ^
„Senke freundlich , o Baum , die schattenden Zweige zur Erde.
Jedem , der sich dir naht , säusele Kühlung herab:
Gieb dem Zweifelnden Hoffnung , dem Müden ruhige Stille,
Und dem Liebenden gieb, daß thm begegne sein Glück!"

Ja , wie in „Tausendundeiner Nacht " hat Schlangenbad
noch seine singenden Quellen und seine redenden Bäume
und Steine . Der ganze Zauber Schlangenbads ist ein:
„Rühr mich nicht an !" In diesen Steineu ist Magie . Rühr
mich nicht an ! Rührt nicht an den Häusern , den Anlagen,
den Beeten , den steinigen Wegen , die zu dem stillen Kirch¬
hof im Bärstaöter Walde führen , oder doch nur mit dem
Sinn des Poeten und der Hand des großen Künstlers.
(Leider hat kein Poet den neuen Kurplatz und die Kolonnade
gedichtet.) Hier gibt es so feine , so intime Reize : alles ist
abgetönt , ineinandergestimmt , Bad , Luft und Lebensweise:
rührt nicht daran!

Wer hierher kommt, sucht Stille , nicht Vergnügen : wer
hierher kommt, sucht Heilung , nicht Zerstreuung.

Und es mögen im nächsten Jahre wohl viele hier auf¬
tauchen, die in diesem nervenberuhigenben Wasser Heilung
suchen, diesem Wasser mit seiner durchsichtigen Helle und
seinem wunderbaren Farbenspiel , das die Konturen der
Glieder im Schatten mit tiefstem Violett , auf der Lichtseite

*) Statt vieler anderer Namen sei hier nur an den
ersten Präsidenten des deutschen Reichstages und des deut¬
schen Reichsgerichts . Heinrich von Simson . erinnert.

mit zartestem Gelb bis zum leuchtendsten Orange umsäumt
— Heilung für schwere Leiden , für Leiden , die im harten
Kampfe auf dem Schlachtfeld davongetragen worden sind.
Mögen die Nymphen und Oreaden hier ihnen günstig sein!

Ja , die Weltgeschichte spricht auch hier , und die Welt¬
geschicke dröhnen herein in dieses Tal des Friedens . Und
wenn wir mit gespanntem Blick in die .Zeitungen spähen,
und die blutigen Schlachtfelder des Ostens steigen vor uns
auf . und die Schützengräben des Westens , fetzt folgen wir
den Kümpfen in den Lüften , jetzt Unter -See , jetzt lesen wir
die lange Reihe der Namen , die aus dem Felde der Ehre
gefallen sind — und wenn unser Blick dann zufällig hinaus
ins Grüne schweift, auf die stille Wiese im Sonnenlicht , die
Nassauer Allee in geheimnisvollem Schatten — dann ist dies
alles nur wie ein Tranmlanb , das wir sehen und nicht sehen,
das wie in leichten Flor gehüllt vor unseren Augen liegt . .

Ja , die Weltgeschichte spricht auch hier . Und nicht nur
aus Zeitungsberichten und dem Anblick der Feldgrauen,
die in dem benachbarten Kaiser Wilhelms -Heim ihrer Ge¬
nesung entgegengehen und Leib und Seele in der Luft des
nahen Waldes und an dem köstlichen Blick ins Rheingau
erquicken. Mit mahnender , vernehmlicher , eindringlicher
Stimme spricht sie aus der Vergangenheit und den Gestal¬
ten zweier fürstlichen Frauen , denen dies Schlangenbad
eine trauliche Stätte war : die Kaiserin Angusta und die
Kaiserin Eugenie , sie haben beide hier Erholung und Stär¬
kung gesucht und gesunden . Manches liebliche Plätzchen
trägt noch den Namen der ersten deutschen Kaiserin . Möge
der Gemahlin des Siegers von 1870/71 an ihrem Geburts¬
tage, am 30. September , hier nicht vergessen werben.

Aber das Frankfurter Nachbarkinö . Goethe, hat hier
an jedem Morgen das erste Wort:
„Senke freundlich , o Baum , die schattenden Zweige zur Erbe,
Jedem , der sich dir naht , säusele Kühlung herab !"

Und durch jeden Tag geleite uns als treueste Gefährtin:
„Die edle Freiheit , Trösterin , Hoffnung !"

Zuversichtliche Hoffnung trotz des Grauens der Schlach¬
ten . Zuversichtliche Hoffnung auf einen ruhmreichen Frieden
Frieden , nicht nur wie hier in diesem stillen Erdenwinkel,
in dem Traumland kurzer Sommertage . Friede dem ge¬
liebten deutschen Vaterland für lange , lange Arbeits - und
Segensjahre ! Margarete H en schke.

Meine Mitteilungen.
Johannes Tralow wurde von Dir . Island als erster

Schanspielleiter für das Stadttheater in Mainz verpflichtet.
lWiederholt , weil in einem Teile der Auflage des gestrigen
.Abendblattes unrichtig wiedergegeben. Schriftl.)
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Residenz-Theater.
Kamstag, d-n 28. August Ulk. mmä 91

Sastsplel»er Scheusplcl-Gesellschast 51!»« Baad»« .
Nora ober: »An Puvvenbeim".

Sch-uK>.°l tu 8 Akten von Henrik Ibsen. Deutsch von NW.lm L-Ng-.
Robert Helmer, Advokat . > ' » N^ ^ Sa ^ ow
Nora , seine Frau £ SHwcikart
Doktor Rank . . §£ * ®̂ tfgtnf
gtau Linden Artbert WäscherGünther . ' \ \ * * * . 5 Dott Donatö
Marianne, Ktndcrsrau Martba Klein
Helene, HausmädchenLi« Dienst»,. . 5 * * ' • *“ *" ^

Das Stück spielt in Hellmer» Wohnung.
Ende 9.1f> Uhr.

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dotzbelmer Strabe 19.
SamStag, 28. Aug., abenbS8 U?t:

Buntes Tbeaier.
Tägl. abdS. 8 Uhr: vuote» Theater.
Sonn- und Feiertags i« ci Dor,

stellnngc» 9.80»nd 8 Uhr.

Oelgemälbe. Perser-TevriAe.
groste Bronzen, Sehet benbMse,
Jagdtlintr, grobe,Anzal,l Ro¬mane usw. wegen Umzugbimg
abzuatben. _ KQ J- 7r“81Dotzbeimer Str . 88, Part.

Sache»,pielplan. Sonntag , 2g.: Der M-in-idvauer. (Zum l-ht-ü Mätt .)

r°°dsn ersdilen: «MXUlUlsWWD»"^»»»̂

I Unter dem Schutze \
J des Roten Kreuzes , j
% Eine kleine Blütenleses aus grosser Zelt . JJ
M Gedichte von J. Chr . Glücklich senior. s

Preis 50 Pfennig . |
Der volle Reinertrag ist für ;unsere 1braven S
erblindeten u. verwundeten Krieger bestimmt.

Nur ausschliesslich zu haben im Haus- u. Strassen - M
verkauf von den bewährten ^ tenverkäufermnen =
des Roten Kreuzes, sowie m ^^r Zentralstelle de«
Kreiskomitees vom Roten Kreuz,Wiesbaden, König
Udies Schloss, Mittelbau, zu ebener Erde, links.

(— NB Dasselbe dürfte sowohl für unsere braven Verwundetenhier'amPlatre , wie auch für unsere
Feindesland eine gern willkommene Liebesgabe sein.

„ ir

.Glanzende Heilerfolge,
\ bei Nervosttlt,Asthma,/

Schlaflosigkeit,
Hen- und

Magenleldea

j« | ii | f»erte»!fKi»W.
aewamit und alleD-korat.-NSb-
arbeiten btll.ausgef.firauBaum-bach. Rerosir.18. Telepbon Ss8o»42»

J -b iucke für den Vertrieb
einer Schweizer Zeitschrift
°rnanis°f°risch bewabrie

Bfcit . ES bietet sich
öfliet Nebenerwerb ohne

Risiko und Kapital.

RetaUbeschlagnahme.
Vom Montag, de« 30. August an wird von der Metallsammelstelle auch

Altmaterial
hierfür können sedoch laut Verordnung des Gouverneurs der Festung

Mainz nur die gesetzlichen Höchstpreise bezahlt werden und zwar
für Kupfer Mk. 1.7« für 1 kg
für Messing Mk. 1.— für 1 kg
für Nickel Mk.4.5« für 1 kg.

re« wird ausdrücklichnoch einmal bekanntgegeben, daß die hohen Preise im ß 9
dar Verordnung nur für die beschlagnahmten betriebsfertigen Fertigfabrikate gelten, s

^namentlich gebrauchte) Gegenstände aufrecht erhalten werden könne » . Demnach
ist die Ablieferung auch aus finanziellen Gründen zu empfehlen.

Wiesbaden , de. 27. >»,d . ^ Magistrat.

M

99

Nachkuren
400mü. d. li.

9

Der Herr Minister des
a «' fa«.? iÄSWn»
fübrnngSbestimmungen erlasien:

8 1.

LTijäsäääbS « - -

bereits genebmmter Sammlungen banbeit vom eben-

fe 'ÄiffÄfi " ttSmUS
II. fttt Veranstaltungen nur Unterdaltung und Belebrnng

Präsident von Berlin, - - - - - Tmnrz-r.

i

"Die*Perle” # des Taunus.
Bin landschaftliches Paradies.

Köstlich reine
L nie drückende;

Gebirge-und
!Waldluft
7 Amte.

J 1918-- 9664Kurg.1
J  vir. Bahnrerb. mit -
ffFrankfurta.M.u.Wies»\
f baden. Proap. freid.d. '

Stadt. Kurverwaltung

Kömasteiner Hof
Eden-Hotel
Köniflstein .T . l -: Hotel lwder . :-:Prosp. trei. :-: iiJ5.

&öt Mmte*Große Wohnung
Hooim Ciiifip Rad Sveliek. u. Zub̂ el. Licht. ZeNtralh.. Aufz.l. in

U 'W Frcmdcn.öeim mit Erfolg betr.. los. ob. iv..
öucf öetcilt. S mm . ^ läb. Tannusstrabe 18. 1. b. Haas.

Schützengräben
gegenüber dem VahnHof.

Besichtigung:
Werktags nur nachmittags von3 bis 8 Uhr
und Sonn - und feiertags vormittags von
yv, bis 12 Vn und nachmittags vons bts8 Uhr.

Kretstomitee vom Roten Rreuz Wierbaden
Der gefchäftöfsthrenbe Vorsitzende

Krebs, Generalleutnant z. D. 14:30

jeder Provinz, in der die Veranstaltungen nnnin t M,j.
LÄn noaMe/oder NeichS.Betwaltuns an.

Bekanntmachung.
Am 8°. und 81. August, findet von dormittaSS S Mr

bi» nachmittags5 Ubr im Rabengrnnd Scharffchicben statt.

sämtliches ' Gelände einschliestlick.der Wege und Straßen.

9üoa fiittlcr der Sicntmauet (6li 5ttm
STieSri . »'«««*®«"‘( - r -»,-,«---»-"-

« . . an . ff tc,ar “ & js
r . IfÄT .iJÄÄii-
Sagbschloli Platte kann auf diesen Wegen gesabrlo, erreich.
'"" Vor dem Betreten de» abgesverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen LebenSgelabr newarnt. » «««»

Das Betreten des SchiestvlavcS Rabengrnnd an den « aa-n.
an denen nicht geschosten wirb, wirb wegen Schonung der ffi fl«?
«Übung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den SV. Null « Iß. VarnisonkgmNonb».

MH ' die SrlaubnIsbefugniSam mm u»r» i«.-»cc - - -

6eBB Sü? ^ ir»°nMekDwie sllr

SSRÜSlSlSS
mUtt ^fe Entscheidungen des Obcrvrästdentenund des StaatS-
lommifsars sind endgültig. ^ ^

antragt wird. abznscben lein. ^ , „nd b sowie unter
. Die Anträge smb m Sen w ü ^ ' "^ „ zuständigen Genest.Ha. b und c ßcicidmeten»«Den Bet öcr mwmoj 6d
migungkbestördr. in den imJ l  hzw . für den Sie dcS
dem für den Wobnstb>des Antrag neu ^ ^ j„ ungSvräsidcnlen,
L ' Ä »!Ä ' ,. -8 ->'Wffe . ?tl «-m « »->---»->-»>-» rm
Berlin cinzureichen. g g

Dem Anträge sind die zur Beurteilung des vnternebmens
erforderlichen Unterlagen beizufügen. Hierzu gehören.

1 Plan dcS UnternestmenS.
I:f,3 ,ttS !“i ln -.»»-»»,»M*

Stil , Sit nullommenSen »ilttl UN

i,rt 's a ■gaste » »i, 1,°. . »!' |< »« « ■»*»"»

zuaefstkrt werden soll. Bei Cai” . . .8, nclTan ftaltet werben. An»
“AVi 'ÖS, » mit« . N » I. d-» « " ■

fcl 'S ' te sV .« Elnnadm» u»°
^ "^8" An'gabe der Art und Weise der Sammlnns b,w. des Ber-

deren Vertrieb beabsichtigt ist.
'zn'S,Nn "NL I- Si« « »>MI. « .» .°" °- « ' »“

Beibringung einzelner Unterlagen verzichten. ^
Wiesbaden, den 31. Juli « 16.

Der Polizei-Präsiden«: von Schenck.

Verfügung.

22 Juli «15 (M. P. Nr. « 63) auf. **
Mainz, den2. August« 15.

Gouverncinent der Festung Main».
Der Gouverneur der Festung Mainz.

gez.: von Bücking,  General de» Artillerie.

Seine Majestät der Kaiser und König V °n »u aencSm̂g-n

iiaaAÄ 'iÄiS 'Sra^
Wiesbaden, den 17. August « 15.

Der Polizei-Präsident, o. Schenck.

Bekanntmachung
Die RotzkrankhsiL der Pferde betreffend.

Der Herr Minister für Landwirtschaft. Domänen und
Forsten hat darauf aufmerksam gemacht, batz die Rotzkrankbeit der Pferde durch Veutepfcrde und den Verkehr unlerer

SS :?SSS £ | £ äS

»'Vf'
Me sich mit der Ausübung der Tierheilkunde oder mit der
gewerbsnEgen Kastration beschästiaen, l°wie Fleisch»
^ '^ ' RU ?Ltt ' ' befällt Pferde. Esel, Maulesel und
-8RF5&Ä 'lÄSfÄS
?°n blutigen Massen aus den Geschwüren Er ist mettach

SÄ ’!'« “ I '?J

KSirysÄlss:

ItänSis tbtt  M « f' tffi ” e5i't .»e SÄ,V lrsnn , mit

Söä 'ttiiks
ä !£Ä ?'S*u"»« P” *»‘i!
Ä 8/,! SL

gleicher Zeit etuftreten oder lebe für sich allem oder die eine
undandere,di °rim unf) für öie  Pserde-

Mvu ist auch durch die Einatmung des Ansteanngsnoiis

»»» 01,-s w OlfS »' “ H*

KS « ,f dz  s,WÄÄ
fe"Vi .? sl“ t®8 « t “ Ts ' e «k,s 'elW « .
" 8'ÄA ?LV 'su Ä °-K ^ e, anS «Je . »« * «•

iirrnflicfitctcii Personen die Pferde und § knstufer
aena« beobachten und sofort tierärztliche Hülse in ^ w ĉkelß»
Sen mmS ' Wtn  oder mir Anzeige von dem Verdacht
der Rotzkrankbett machen.

Wiesbaden, den 24. August « 15.
Der PoliizciprLsident. v. Schenck.
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